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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher. für uns eine lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im X. Jahrhundert. 
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Um ſatz der Zentralſtelle 


betrug in den Monaten 


Januar bis Juni 1905 


Tr. 4.001.265. 80 Cle. 
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Vorjahres betrug der Umſatz 
Fr. 3,448,708. 22. Es ergibt 
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zu Gunſten des erſten Semeſters 
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En 
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Konsumvereine 


d. Hagen, Basel 1903. 
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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


| 
Nachfr g 
Angebot. | N 


An die Tit. Verwaltungen der Konsumvereine 


, tüchtige Leute, geschäftskundig und 'kautionsfähig, wün- | richten wir die höfliche Bitte, bei Bedarf von Arbeitskräften die 
schen ein Konsumdepot zu übernehmen. Angebote auf dem „Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt“ bestens zu 
Gefl. Offerten an die Expedition. berücksichtigen. 


Das Verbandssekretariat. 


J SER | 
—Lelluloſe- und Papierfabrik 
1 Balsthal 


Generaldepot : 
Albert Blum 


re I" 


L. Verkaufsbureau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 


verwendet stets 


1 empfiehlt ihre Spezialitäten in Dr. A Fa Zunker Agenturen 
. Balsthaler Pergamentpapier Oetker“ s eudding Pulver Basel 


a 15 cts. Millionenfach bewährte — 


zepte gratis von den besten Geschäften. 


Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 
Balsthaler Geſchäfts- und Akten converts 
Cloſetpapiere, in Rollen und Paketen. 


Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 
Marke „Tannenbaum“. 


x Zümtliche 5 
Bürſten waren 


liefert gut und billig 
Bürſtenfabrik Triengen AG. er 


Die schönste und angenehmst riechende 
Wäsche erhalten Sie durch den Gebrauch von 


Steinfels-Seifen. 


Diese immer mehr verlangte Seife ist 
renommiert durch höchsten Fettgehalt, durch 
ihr rasches Schäumen und doch grosse Aus- 
giebigkeit, sowie durch angenehmsten Wohl- 
geruch. 


Die kraftvollsten Suppenkonserven sind 


Rytz-Suppen. 

Dieselben sind als bloss zu verwenden oder andere 
Suppen zu stärken. — Offen in Blechbüchsen verpackt 
wie auch in Rollen a 10 Cts. — Keine Nachahmung, 
kein Konservengeschmack. 


Allein-Fabrikant J. P. Rytz, Laupen. 


D llaeorband schweiz. Konsumvereine Basel. 


Wir empfehlen unser reichhaltiges Assortiment in 
garantiert reinen Tisch- uud Tafelweinen aus allen Pro- 
duktionsländern, speziell: 

Spanisch Weisswein: Panades und St-Cugat, 

spanisch Rose und Montagne, 

Italiener Schiller und Montagne. 

Französisch Rotwein „Corbières“ und 

5 > „Maruéjols“ (Type Mäcon). 

Burgunder Rotwein „Chäteau Vauvert“, 

Bordeaux „St-Emilion“ in Originalpiecen, 

Tyroler Rotweine „Negraro-Spezial“ u. „Kalterersee*. 

1900er Waadtländer „Grande-Cöte* ete. 

Lieferungen ab unseren Lagern in Genf und Wülf- 
lingen oder in direkter Spedition ab Produktionsort. 

Bemusterte Offerten stehen zu Diensten. 

Die Verwaltung. 
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V. Jahrgang. Daſel, den 22. 
ee En te en IR 


»rotoßolt 
der 


. ordentlichen Delegiertenverfammlung des Ver— 
bandes ſchweizeriſcher Ronſumvereine 


in Herisau, den 8. und 9. Juli 1905. 


Bei Eröffnung der Sitzung am Samstag den 8. Juli 


im Gaſthof zum Löwen wurde die Anweſenheit folgender 


Delegierten der Verbandsvereine konſtatiert: 


Anzahl d. Delegierten Anzahl d. Delegierten 
an der I. Sitzung. an der II. Sitzung. 


Verbandsvorſtand 14 14 
Aadorf K. V. 1 1 
Altſtätten K. V. 3 5 
Amriswil K. G. 2 2 
Appenzell K. G. 1 1 
Arbon K. V. 2 2 
Azmoos K. V. 3 3 
Baar K. G. 1 1 
Baden K. V. 3 4 
Balstal K. V. 2 2 
Baſel A. K. V. 5 7 
Bellinzona A. K. G. 2 2 
Bern K. G. 4 4 
Biel K. G. 5 5 
Birsfelden K. V. 4 4 
Biſchofszell K. V. — 3 
Bremgarten K. V. 1 1 
Brugg K. G. 1 1 
Brig K. V. 1 1 
Buchs K. V. 1 1 
Burgdorf K. G. 1 1 
Cernier S. C. — 1 
Chaux-de-Fonds S. d. C. 3 3 
Chur K. V. 5 5 
Corcelles 8. C. 2 2 
Davos K. V. 1 1 
Degersheim K. V. 1 1 
Delsberg K. G. 2 2 
Dübendorf K. G. 3 3 
Eglisau K. V. — 1 
Flawil K. V. 3 3 
Frauenfeld K. V. 5 5 
Gebenſtorf K. V. 1 1 
Geneve S. d. C. 4 4 
Geneve Pharm. 1 1 
Goldach L. M. V. 1 1 
Grabs K. V. 3 3 
Goßau K. V. — 4 
Grenchen K. G. 1 1 
Heerbrugg K. G. 1 1 
Herisau A. K. V. 5 5 
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Huttwil 
Kölliken 
Langental 


Langnau-Gattikon 


Lauſanne 
Lieſtal 
Locle 
Luzern 
Lyß 
Maiſprach 
Malleray 
Mels 


Neßlau-Krummenau 


Neuchatel 
Niederurnen 
Niederrohrdorf 
Niederſchöntal 
Oberwil 


Oberwinterthur 


Oenſingen 
Oerlikon 
Olten 
Pfäffikon 
Reconvilier 
Romanshorn 
Rorſchach 
Rüti-Tann 


Schaffhauſen 


Schaan 


Schöftland 
Schwanden 
Seen 
Siebnen 
Solothurn 
Stäfa 

St. Georgen 
St. Imier 


Steckborn 


Tavannes 
Thalwil 
Töß 
Turgi 
Uetikon 
Uzwil 
Veltheim 
Vevey 
Wädenswil 
Wald 
Wallenſtadt 
Wattwil 
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Redaklion⸗Dr. Hans Müller. 
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Anzahl d. Delegierten Anzahl d. Delegierten 
an der I. Sitzung. 


n 4 
K. G. 71 


K. V. 
Allg. K. V. 
P. K. G. 
K. V. 
G. K. 
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K. V. 
L. V. 
d. C. C. 
L. M. V. 
A. K. V. 
K. V. 
Allg. K. G. 
G. Apoth. 
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5 V. 
K. G. 
Arb. K. 
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Anzahl d. Delegierten Anzahl d. Delegierten 
an der 1. Sitzung an der II. Sitzung. 


Uebertrag 208 221 

Weinfelden K. G. 1 1 
Welſchenrohr K. G. 2 2 
Wettingen-Kloſter K. V. 1 1 
Wetzikon K. V. 3 2 
Windiſch K. G. 2 2 
Winterthur K. V. 4 3 
Wipkingen K. V. 4 4 
Nverdon S. yverd. 1 1 
Zofingen K. V. 4 2 
Zug A. K. G. 1 1 
Zürich L. M. V. 5 6 
236 246 


als Vertreter von 102 Verbandsvereinen (inkl. Verbands— 
vorſtand). 
J. Sitzung. 
1. Eröffnungsrede des Präſidenten. 

Der Verbandspräſident, Herr Dr. Rudolf Kündig, er- 
öffnet die Delegiertenverſammlung um 3, Uhr mit folgen— 
der Anſprache: 

Werte Genoſſenſchafter! 

Heute tagt die Landsgemeinde der Schweizeriſchen 
Konſumgenoſſenſchaften in Herisau, in dem Kanton, der 
die letzte Zeit in Vaterlandes Saus und Braus gelebt hat. 
Appenzell hat alle Veranlaſſung, Feſte zu feiern, hat es 
doch vor fünfhundert Jahren ſeine Unabhängigkeit erkämpft. 
Am 17. Juni 1405 hat es ſeine Feinde, die unter Führung 
des Herzogs Friedrich heranzogen, am Stoß aufs Haupt 

eſchlagen. Ein glorreicher Tag in der Geſchichte unſeres 
Vaterlandes. Erſparen Sie mir jede Vergleichung jener 
Kämpfe um die politiſche Unabhängigkeit mit den Kämpfen, 
die wür auszufechten haben. Vergleiche hinken ſtets Eines 
aber ſei doch hervorgehoben. Die die Hiſtorie umſchlingende 
und umwebende Sage berichtet, daß die Appenzeller Frauen 
im Hirtengewand am Kampfe teilgenommen und ſo das 
Ihre zum Sieg beigetragen hätten. Im Feſtſpiel ſoll jener 
Moment des Eingreifens der Frauen in den Kampf weitaus 
das Erhabenſte und Begeiſterndſte ſein. 

Nun, auch wir ſtehen im Kampf, auch uns tut Hilfe 
dringend Not, wenn wir Erfolge haben wollen. Stehen 
da unſere Frauen uns bei? Wir ſollten es denken. Sie 
ſind in erſter Linie mitberufen, uns im wirtſchaftlichen 
Kampf zu unterſtützen, und ſie haben auch ein ſehr großes 
Intereſſe daran. * 

In England und Holland haben die genoſſenſchaftlich 
geſinnten Frauen eigene Vereine zur Unterſtützung der 
ganzen Bewegung gegründet. Soweit brauchen ſie bei uns 
nicht zu gehen. Sie können im kleinen Kreis der Familie 
für unſere Sache wirken; ſie können für unſere Ideen in 
praktiſcher Weiſe Propaganda machen, indem ſie nicht nur ihre 
Kundſchaft der Genoſſenſchaft zuwenden, ſondern auch als 
Mütter eine Generation von wahren und aufrichtigen 
Genoſſenſchaftern erziehen helfen. Und als Ehegattinnen, 
wie können ſie ihre Männer aufmuntern, wie können ſie 
Läſſige anſpornen und Mutloſe aufrichten! Unſere Schweizer— 
frauen ſind bekannt als praktiſche, erfahrene Frauen, die 
ſchon oft mit Erfolg eingegriffen haben, wo es galt, etwas 
durchzuſetzen; wie ermahnt doch Gertrud den Stauffacher: 
„Schau vorwärts, Werner, und nicht hinter dich!“ 

Mögen unter unſern Genoſſenſchafterinnen viele ſolche 
herzhafte Frauen ſein, die das Herz am rechten Fleck haben. 

Vorwärts müſſen wir aber alle ſchauen, trotz Wider— 
ſpruch, der uns vielfach begegnet. Wer in die Zukunft 
hinaus arbeitet, wie wir, muß gewärtig ſein, in der 
Gegenwart Widerſpruch zu finden. Er muß ſich beſcheiden, 
daß ihm die Zukunft recht gibt. Wir alle arbeiten für die 


Zukunft unſeres Volkes, wir wollen es frei und unabhängig 
machen von allen den läſtigen Feſſeln, die der Kapitalismus 
in ſeinen mannigfachen Auswüchſen geſchmiedet hat. Wir 
wollen ein freies Geſchlecht, nicht nur in politiſcher Be— 


ziehung, ſondern auch in ökonomiſcher. Eine Generation, 
die ihrer politiſchen Freiheit auch froh werden kann, weil 
ſie ökonomiſch und geiſtig frei wird. 

Wie können wir dies erreichen? 

Werte Genoſſenſchafter! Wir können in unſerer ge— 
noſſenſchaftlichen Bewegung deutlich zwei Richtungen ver— 
folgen; der eine Teil begnügt ſich mit dem genoſſenſchaft— 
lichen Zuſammenſchluß, mit dem gemeinſamen Einkauf der 
Waren, der Verteilung dieſer Waren, und rechnet auf eine 
hohe Rückvergütung. Iſt der Umſatz ein reſpektabler, die 
Rückvergütung eine große, ſo iſt man am Ziel aller 
Wünſche. Dieſen Genoſſenſchaftern iſt der Konſumladen 
Selbſtzweck. 

Dem andern Teil iſt er aber nur ein Mittel zu einem 
viel weitern Zweck. Die andern wollen durch die Organi 
ſation der Kundſchaft einen mächtigen Faktor im wirt: 
ſchaftlichen Leben ſchaffen; ſie wollen Konſumation und Pro— 
duktion in Einklang bringen, ſie wollen die Anarchie, die 
im wirtſchaftlichen Leben der Völker herrſcht, beſeitigen und 
geordnete Zuſtände ſchaffen. 

Bei welchem Teil die richtigere Auffaſſung iſt, wird 
ſich zeigen, wenn wir die Ziele und Zwecke beider An- 
ſchauungen von einem höhern Geſichtspunkt aus betrachten. 

Aufgabe jedes wirklichen Genoſſenſchafters iſt im 
weiteſten Sinn ſeinem Nebenmenſchen zu helfen, nicht nur 
in materieller, ſondern auch in geiſtiger Beziehung, ihn 
aus der Welt der Sorge, des Streites, der Leidenſchaften 
ſo viel als möglich zu befreien, ihn zu einem Menſchen in 
des Wortes eigentlicher Bedeutung zu machen. 

Wird dieſes hohe Ziel erreicht lediglich durch den ge— 
noſſenſchaftlichen Zuſammenſchluß und die Verteilung von 
Waren an Mitglieder oder auch an Nichtmitglieder, durch 
Bezug von hohen Rückvergütungen? Ich glaube es nicht. 
Vielleicht läßt ſich damit die materielle Beſſerſtellung der 
Genoſſen erreichen, aber das hohe Ideal, das dem Ge— 
noſſenſchafter vorſchweben muß, wird damit nicht erreicht. 

Anders die, die in dieſem genoſſenſchaftlichen Zuſam— 
menſchluß lediglich das Mittel zu einem Zweck erblicken. 

Auch ſie werden darauf achten, daß ihr Geſchäft blüht 
und gedeiht, auch ſie werden die materielle Wohlfahrt der 
Genoſſen ſtets im Auge behalten; aber wenn ſie darauf 
ausgehen, die Anarchie in unſerm wirtſchaftlichen Leben 
zu beſeitigen, Ordnung zu ſchaffen, wo bisher Unordnung 


war, ſo wird Friede, wo bisher Streit war, Harmonie 


tritt an Stelle der Disharmonie: wo früher der wilde 
Konkurrenzkampf mit allen ſeinen Leidenſchaften herrſchte, 
wird eine ruhige, friedliche Entwicklung Platz greifen; dann 
kann aber auch das geiſtige Leben des Einzelnen gedeihen 
und er kommt endlich zum Bewußtſein ſeines Menſchentums. 

Das iſt das Ideal, das dieſen Genoſſenſchaftern 
vorſchweht. — 

Jede Bewegung, die zum Siege führen will, muß ſich 
vom rein Materiellen loslöſen können, ſie muß Idealen 
nachſtreben, die weit erhaben ſind über dem Alltäglichen; 
ſie muß getragen ſein von dem Gedanken, daß der Menſch 
nicht allein von Brot lebt. Unſere Aufgabe iſt, neben dem 
materiellen das geiſtige und ſittliche Niveau der Bevöl— 
kerung zu heben, ſie zur Arbeit für andere zu erziehen, 
den Sinn für ſoziale Gerechtigkeit und Wahrheit zu 
wecken. So faſſen unſere Freunde jenſeits des Kanals ihre 
Aufgabe auf, und welchen Erfolg ſie haben, beweiſt das 
ſtetige Wachstum ihrer Bewegung. 

Dieſes hohe Ziel können wir erreichen, wenn wir feſt 
und unentwegt zuſammenhalten, wenn wir unermüdlich 
an uns ſelbſt arbeiten, wenn wir die perſönliche und die 
genoſſenſchaftliche Selbſtſucht, — denn es gibt auch eine 
ſolche, — bekämpfen und uns ohne Ausnahme in den 
Dienſt der Allgemeinheit ſtellen. 

Freilich, Unvollkommenheit wird auch unſerer Be— 
wegung ſtets anhaften, weil bei Menſchen nichts voll- 
kommen ſein kann; das ſoll uns aber nicht abhalten, fort— 
zuſchreiten auf dem Wege, der uns gewieſen iſt. 
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Und wir find in dieſem Kampf um das Ideal nicht 
allein. Heute wieder haben wir die ſichtbaren Beweiſe, daß 
wir überall in der ziviliſierten Welt Mitſtreiter haben; ſie 
ſind aus aller Herren Länder hierher gekommen, um uns 
ihrer Sympathien zu verſichern und uns zu ſagen, wie 
ſehr ſie mit uns und unſern Beſtrebungen einig ſind. Noch 
niemals, ſeit unſer Verband beſteht, iſt die Zahl der aus— 
wärtigen Delegierten ſo groß geweſen, wie heute. 


Eines berührt mich aber ſtets ſeltſam: während in 
andern Ländern, auch in monarchiſchen, die ganze genoſſen— 
ſchaftliche Bewegung Teilnahme, ja ſogar Unterſtützung 
durch die ſtaatlichen und kommunalen Behörden findet, 
während dort an den Verſammlungen Staat und Ge— 
meinde ſich vertreten laſſen, herrſcht bei uns in der Schweiz 
ſtets im offiziellen Wald das tiefjte Schweigen. Während 
bei uns zu allen Verſammlungen und Feſten, auch zu den 
unbedeutendſten, offizielle Vertreter abgeordnet werden, bei 
den Verſammlungen der Genoſſenſchafter erſcheinen ſie nicht, 
obſchon fie ſtets geladen werden. Will man uns damit 
bedeuten, daß unſere Bewegung von offizieller Stelle aus 
ungern geſehen wird? Wir wollen nicht näher darauf ein— 
treten und uns eines Kommentars hierüber enthalten, deſſen 
bin ich aber ſicher, daß bald die Zeit kommen wird, wo 
auch bei uns in der Schweiz die Haltung der offiziellen 
Kreiſe der Genoſſenſchaft gegenüber eine andere werden 
wird, als ſie heute iſt, und wo auch bei den Behörden das 
Bewußtſein aufdämmern wird, welch enorme Bedeutung 
unſere Bewegung für das wirtſchaftliche und geiſtige Leben 
unſeres Volkes hat. 

Werte Genoſſenſchafter! Die heutige Delegiertenver— 
ſammlung iſt berufen, eine wichtige aktuelle Frage, das 
Verhältnis der Gewerkſchaften zu den Genoſſenſchaften, zu 
diskutieren. Es iſt dieſes Thema in letzter Zeit der Gegen— 
ſtand von Erörterungen in Verſammlungen und in der 
Preſſe geweſen. Eine Auseinanderſetzung auch bei uns 
ſchien Ihrem Vorſtand für richtig, zumal in der letzten 
Delegiertenverſammlung dieſe Frage angeregt worden iſt. 

Auf Erſuchen des Gewerkſchaftsbundes und des Ver— 
bandes der Lebens- und Genußmittelarbeiter hat die 
Direktion eine Delegation zur heutigen Verſammlung ein— 
geladen. 

Ich hoffe, daß Sie auch bei Anlaß dieſer Diskuſſion 
den ruhigen Ton, der unſere Verſammlungen bisher aus— 
zeichnete, nicht verlaſſen werden und daß Sie auch dieſe 
Materie von einem höhern Geſichtspunkt aus behandeln 
und beſprechen. 

In erſter Linie iſt wohl zu beachten, daß uns die 
Behandlung dieſes Themas nicht von unſerm neutralen 
Standpunkt auf politiſchem Gebiet abbringen darf, und daß 
wir nicht in die Strudel des Klaſſenkampfes herabgezogen 
werden dürfen. Dies alles wird leicht vermieden, wenn 
wir die Frage vom objektiven, rein menſchlichen Stand— 
punkt aus behandeln. 

Wenn die arbeitende Klaſſe nach beſſern Arbeits— 
bedingungen trachtet und ſich zur Erreichung dieſes Zieles 
zuſammeunſchließt, jo iſt dies nur zu begreifen. Denn jede 
Beſſerſtellung iſt wünſchenswert. Wenn dieſe Vereinigungen 
danach ſtreben, den kollektiven Arbeitsvertrag im Intereſſe 
einer einheitlichen Regelung durchzuführen, jo ift dies, weil 
es zum ſozialen Frieden führen kann, durchaus richtig. 

Dieſe Ziele ſind bei Beurteilung der Frage vor allem 
zu beachten. Daß der Kampf um die beſſern Arbeits— 
bedingungen hie und da widerliche Auswüchſe zeigt, darf 
uns nicht abhalten, in durchaus ſachlicher und objektiver 
Weiſe das Thema zu diskutieren. Wenn wir auch mit aller 
Entſchiedenheit den neutralen Charakter der Genoſſenſchaften 
betonen, ſo dürfen wir doch nicht diejenigen Momente 
außer acht laſſen, die die Gewerkſchaften mit uns gemein 
haben, nämlich die Fürſorge für die arbeitende Klaſſe. 

So hoffe ich, daß unſere Verhandlungen in Herisau 
einen glücklichen Verlauf nehmen und durch keinen Mißton 
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gejtört werden, jo daß wir mit Stolz auf die heutige 
Tagung zurückblicken können. 
Damit erkläre ich die Verſammlung für eröffnet. 
Lebhafter Beifall). 


2. Wahl des Vizepräſidenten und der Stimmenzähler. 


Der Präſident teilt mit, daß die Direktion beſchloſſen 
habe, zwei Ueberſetzer zu beſtellen, und zwar Herrn Ulrich 
Meyer für die Ueberſetzungen aus dem franzöſiſchen ins 
deutſche, und Herrn W. Demiéville für die Ueberſetzungen 
aus dem deutſchen ins franzöſiſche. 

Als Stimmenzähler werden hierauf vorgeſchlagen und 
gewählt die Herren Wetter in Flawil, Müller in Schaff⸗ 
hauſen und Rohr in Baſel. 

Als Vizepräſident wird Herr D. Hauſer in Herisau 
vorgeſchlagen und gewählt. 


3. Der Empfang der ausländiſchen Delegierten. 


Der Präſident erteilt in erſter Linie das Wort dem 
Vertreter Belgiens, Herrn Serwy, Sekretär des Verbandes 
der belgiſchen Arbeiter-Konſumvereine. 

V. Serwy: Wir danken Ihnen herzlich für das 
Vergnügen, welches Sie uns verſchaffen, indem Sie uns 
geſtatten, in Ihrer Mitte zu ſein, um Ihre genoſſenſchaftliche 
Bewegung und insbeſondere Ihre Verbandsorganiſation, 
welche viel älter, aber auch viel mächtiger iſt als die 
unſerige, zu ſtudieren. 

Unſer Genoſſenſchaftsbund datiert erſt vom Jahre 
1900 her, deshalb kann er auch noch nicht die Erfolge 
aufweiſen, die Sie in Ihrer Vereinigung zu verzeichnen 
haben. Wir verfolgen freudig Ihre ſteten Fortſchritte und 
gratulieren Ihnen für Ihr energiſches Vorgehen im Kampfe 
gegen die Schutzzölle, gegen die unerſättlichen Agrarier. 
Wir freuen uns, das Banner des Genoſſenſchaftsweſens in 
geſchickten und ſichern Händen zu ſehen und ſtimmen mit 
Ihren Beſtrebungen überein, die dahin gehen, die durch 
die Verſchiedenheit der Raſſe, der Sprache und der Religion 
bedingten Zwiſtigkeiten beizulegen und den Freundſchafts— 
bund der Arbeiter unter dem Banner des Genoſſenſchafts— 
weſens zu beſiegeln. 

Wir überbringen Ihnen den brüderlichen Gruß von 
110,000 Arbeiterfamilien Belgiens, welche in der gewerk— 
ſchaftlichen Organiſation, der gegenſeitigen Hilfeleiſtung und 
dem Genoſſenſchaftsweſen die Mittel ſehen, eine Geſellſchaft 
zu gründen, in der die Arbeit nicht mehr der Sklave des 
Kapitals, ſondern geehrt und frei ſein wird. 

In Belgien beſteht die Genoſſenſchaftsidee ſeit drei 
Vierteljahrhunderten. Sie hat jedoch erſt ſeit dem Sturz der 
„Internationale“, um das Jahr 1880, durch die Gründung 
der Arbeiterpartei an Umfang gewonnen. Seit 1885 hat ſich 
das Genoſſenſchaftsweſen und der Sozialismus raſch ent- 
wickelt. Beide marſchieren in vollkommener Uebereinſtim— 
mung, den Gegnern zum Trotz. Dieſe bezeichnen die Führer 
des Arbeitergenoſſenſchaftsweſens als Miſſetäter und Diebe: 
ihre Wut kennt keine Grenzen. Es wird alles verſucht, um 
Mißtrauen, Zweifel in die Bewegung der Arbeiter zu bringen, 
ſie in der öffentlichen Meinung herabzuſetzen, alles umſonſt; 
die Arbeiterklaſſe hält unerſchütterlich an ihren Volkshäuſern 
feſt. Die Gegner, welche ſich bis zu dieſer Zeit nie um 
die Genoſſenſchaftsgeſetze kümmerten, geben ſich nun alle 
Mühe, die chriſtlichen Arbeiter durch den Druck des Arbeits— 
herrn, der Prieſterſchaft und durch den Einfluß der Frau in 
den Arbeiterwohnungen anzuwerben, nicht mit der Abſicht, 
aus den Mitgliedern freie und unabhängige Männer zu 
machen, ſondern um deren Freiheitsideen zu dämpfen, um 
die Wellen der demokratiſchen Strömung in ihre Bahn zu 
leiten, ihnen Befehle und Vorſchriften in Bezug auf die 
Verwaltung zu erteilen, wie dies überall in der fapita- 
liſtiſchen Organiſation geſchieht. Aber das iſt keine Ge— 
noſſenſchaft. 

Durch unſere Volkshäuſer haben die Arbeiter gelernt, 
ſelber zu denken und ſelbſtbewußt in die Zukunft zu ſchauen; 
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denn die Volkshäuſer haben ihnen viele weſentliche Vorteile 
gebracht. Der Horizont der Arbeiter hat ſich erweitert. 
Früher ohne Richtung und Ziel, ohne Ideal, wiſſen ſie 
heute, daß ſie nur auf ſich ſelber zählen können, um 
Wohlſtand und Freiheit zu erobern. 

Unſere Konſumvereine haben einen Jahresumſatz von 
36 Millionen Franken, unſere Produktionsgenoſſenſchaften 
einen ſolchen von 1¼ Millionen Franken. Unſer Verband 
zählt zu feinen treuen Anhängern nur die kleinen Vereine, 
die großen gefallen ſich noch, unſeres Erachtens mit 
Unrecht, in einer eiferſüchtigen Selbſtherrſchaft. Unſer 
Verband hat im vergangenen Jahre für Fr. 1,600,000. — 
Waren umgeſetzt, was offenbar in keinem Verhältnis zu 
der Bedeutung unſerer Genoſſenſchaftsbewegung ſteht. Wir 
müſſen danach trachten, ebenſo ſchnell vorwärts zu kommen 
wie unſere Kameraden in der Schweiz, in England, 
Schottland und Dänemark. 

Der beſte Beweis für unſere moraliſche und kommer— 
zielle Ueberlegenheit iſt die ſcharfe Bekämpfung durch unſere 
Widerſacher von rechts und links. Unſere Bedeutung offen— 
bart ſich gegenwärtig in einer neuen Geſtalt durch die 
großartige Beteiligung, welche wir an der Weltausſtellung 
in Liege in der Abteilung Sozial-Oekonomie erzielt haben, 
wo wir neben unſern Freunden von der „Bourse coope— 
rative“ und der „Union coopérative de France“ eine 
Darſtellung unſerer Werke ausgeſtellt haben, und wo 
wir uns gleichzeitig einer intenſiven Propaganda für 
unſere Idee unter den Beſuchern der Ausſtellung befleißigen. 

Wir hätten es gerne geſehen, wenn in dieſem Kampfe 
für die Beſſerſtellung der armen Volksklaſſen auch unſere 
engliſchen Freunde die Reſultate dargelegt hätten, welche 
fie durch 50-jährige Tätigkeit auf dem Gebiete des Groß⸗ 
einkaufs erzielt haben, wenn unſere Freunde in Deutſch— 
land, Dänemark, Italien, Schottland anderſeits die ihrigen 
gezeigt hätten und wenn die Schweizerbürger unſern Arbeitern 
vor Augen geführt hätten, was für Fortſchritte ſie in wenigen 
Jahren auf dem Gebiete der Genoſſenſchaft erreicht haben, 
dank ihren vortrefflichen und der Sache ergebenen Führern, 
die zu zahlreich find, um hier genannt zu werden, deren 
Namen aber in aller Gedächtnis und auf aller Lippen 
ſind. Aus einer ſolchen gemeinſamen Darlegung hätte nur 
Erfolg für die von uns allen geliebte Sache hervorgehen 
können. 

In der Schweiz, in Deutſchland, in England leiſten 
unſere Freunde ausgezeichnete Arbeit für die Sache des 
Volkes. Wenn wir Belgier das Genoſſenſchaftsweſen zu 
Zwecken der Demokratie benützen und dieſelbe auf unſern 
Schild erheben, ſo tun Sie, meine Freunde, erlauben Sie 
mir, es auszusprechen, dieſes auch, aber ohne es laut zu 
bekennen. Sie ſind keine gewöhnlichen Krämer und 
Philiſter, Sie treiben Ihren Handel nicht mit der Abſicht 
auf Gewinn, ſondern um die Verhältniſſe der arbeitenden 
Klaſſen zu verbeſſern und eine Moral aufzuſtellen, welche 
als Grundlage die menſchliche Solidarität hat. Wir freuen 
uns dieſes gemeinſamen Ziels unſerer ganzen genoſſen— 
ſchaftlichen Bewegung und begrüßen in Ihrem Lande, in 
der Welt überhaupt, deren wohltätige Folgen. 

Durch die Genoſſenſchaft erobern wir uns die Welt! 
(Lebhafter Beifall.) 

Präſident: „Das Wort hat Herr J. Hanſen, Ver- 
treter des Großeinkaufsverbandes däniſcher Konſumvereine.“ 


J. Hanſen: Geehrte Verſammlung! Zuerſt möchte 
ich Ihnen einen Gruß von der Großeinkaufsgeſellſchaft 
Dänemarks überbringen und der ſchweizeriſchen Großein— 
kaufsgeſellſchaft herzlichen Dank ausſprechen für die freund- 
liche Einladung zu ihrer Generalverſammlung. Es iſt 
das erſte Mal, daß wir bei einer Generalverſammlung 
anweſend ſind; es iſt aber nicht das erſte Mal, daß wir 
die ſchöne Schweiz beſuchen. In Dänemark lieben wir 
die ſchöne und freie Schweiz, und alle ſehnen ſich, nach 
der Schweiz zu kommen. Ihre wunderſchöne Natur, ihre 


freien Inſtitutionen und ihre freundliche und gaſtfreie Be⸗ 
völkerung üben auf alle die größte Anziehungskraft aus. 
Jährlich wandern Dänen ſcharenweiſe nach der Schweiz; 
auch viele junge Menſchen von beiden Geſchlechtern ſtudieren 
an ihren Hochſchulen, z. B. in Zürich; ihre Geſchichte wird 
mit Vorliebe ſtudiert, ja ſelbſt unſere Kinder wiſſen darin 
gut Beſcheid und erzählen mit Begeiſterung vom Rütli, 
von Sempach, Morgarten, Tell, Winkelried u. ſ. w. 


Dänemark iſt ja nur ein kleines Land, kleiner als die 


Schweiz. Die Einwohnerzahl beträgt ungefähr 2˙ Mil- 
lionen. Aber Dänemark iſt ein glückliches Land, und 
namentlich können wir uns darüber freuen, daß wir eine 
recht aufgeklärte Landbevölkerung, Bauern, Handwerker, 
Arbeiter, Dienftleute u. j. w. haben. Deswegen iſt es auch 
für Dänemark begreiflich, daß unſere Konſumvereine mit 
ſehr wenig Ausnahmen auf dem Lande ſind und nur ganz 
wenige in den Städten. Alles in allem haben wir in 
Dänemark über 1100 Konſumvereine, und von dieſen find 
ungefähr 950 Mitglieder der Däniſchen Großeinkaufs— 
geſellſchaft. Unſer Umſatz betrug im Jahre 1904 Fr. 
31,367,324. —, alſo über 31 Millionen Franken. Es iſt 


dies ein Fortſchritt im Vergleich zum vorigen Jahr von 
ungefähr Fr. 4,000,000.—. Der Ueberſchuß von 1904 


betrug Fr. 1,432,962.—, auch bedeutend mehr als voriges 


Jahr. Sie ſehen alſo, daß wir im Jahre 1904 einen Mehr- 
umſatz von Fr. 4,000,000 gehabt haben und eine ent- 


ſprechende Summe mehr Nettoüberſchuß. In einer Reihe 
von Jahren haben wir regelmäßig jährlich im Vergleich zu 


dem Vorjahre einen Mehrumſatz von mehr als 2 Millionen 


Kronen gehabt. Sämtliche Unkoſten im Jahre 1904 be— 


trugen prozentweiſe: 

Beſoldungen 108 „0 

Hausmiete 14% 

Zinſen „ % 

Reiſe-Unkoſten ¼0 %, alles in allem 2¼ %. 

Unſere Erfahrung lehrt uns: Wenn der Umſatz ſteigt, 
ſo ſinken die Unkoſten. 

In Dänemark können nur Mitglieder Waren von der 
Großeinkaufsgeſellſchaft bekommen. Im Jahre 1904 haben 
wir unſere Mitglieder mit folgenden Waren verſehen. Ich 
will nur einzelne Sorten nennen: 

Kolonialwaren Fr. 22,371,600 


0 


Manufakturwaren 2,073,200 
Eiſenwaren „ 1.916,000 
Feldſamen „ 1,304,485. 


Ich will die übrigen Warenſorten nicht einzeln hervor— 
heben. Wir verſehen ja unſere Mitglieder auch mit Kaffee, 
Reis, Tabak, Tee, Gewürzwaren, Futterſtoffen u. ſ. w. 
Unſere Mitglieder bekamen 1904 aus dem Nettoüberſchuß 
5% von ihren Einkäufen in der Großeinkaufsgeſellſchaft 
in Form der Rückvergütung zurück. 

Am 1. Januar 1905 betrug unſer Reſervefonds 
1,105,335 Kronen, der Baufonds % Million Kronen, 
der Fonds für Preisſchwankungen 113,851 Kronen. Unſere 
verſchiedenen Gebäude find mit 1,128,160 Kronen gebucht. 
Wir haben eine Schokoladefabrik, eine Zuckerwarenfabrik, 
eine Kaffeeröſterei und eine Tabakfabrik, und dieſes Jahr 
bauen wir eine Seifenfabrik. 

Wir beſitzen gegenwärtig 21 Pferde und 19 Wagen im 
Werte von 20,000 Kronen. Das Perſonal beſteht aus 348 
Perſonen, nämlich 70 Kontoriſten, 200 Lagerarbeitern, und 
78 Fabrikarbeitern. Verteilen wir unſern Umſatz von, wie 
Sie hörten, 31 Millionen Fr. unter die ganze Bevölkerung 
Dänemarks, ſo macht dies ungefähr Fr. 15.— per Kopf, 
alſo mehr als in den Konſumvereinen anderer Länder, ſoviel 
ich weiß. Für dieſen guten Fortſchritt müſſen wir in erſter 
Reihe unſern Volkshochſchulen danken. Volkshochſchulen 
haben wir mehr als 70 in Dänemark. Jährlich ſammeln 
ſich hier 78000 junge Menſchen beider Geſchlechter im 
Alter von 17—18 Jahren zu einem Aufenthalt von 3, 5, 


6 Monaten, und wenn ſie nachher über das ganze Land 


zerſtreut werden, jo bringen fie Ernſt, Luft und Eifer mit 
ſich für jede gute Sache. Ueberall in unſern Genoſſenſchaften, 
Konſumvereinen, Genoſſenſchaftsmolkereien, Eierverkaufs— 
Genoſſenſchaften finden wir als Leiter Leute, die von unſeren 
Volkshochſchulen ausgegangen find, ja ſogar 79% von 
dieſen. Dieſe Schulen ſind nicht Staatsſchulen, ſondern 
ganz private, von der Bevölkerung errichtete Schulen. Sie 
ſtammen urſprünglich von unſerm großen Wiſſenſchafter 
Prediger Biſchof her. Er liebte unſer Land und Volk un— 
ſäglich, und er war ein Mann der Freiheit auf allen Ge— 
bieten. Er empfahl ſorgenfreie Schulen ohne Auswendig— 
lernen und ohne Examen; Luſt und Freude allein ſollten 
Aufklärung bewirken, nicht der Zwang. 

Sie müſſen aber nicht glauben, daß wir meinen, das Ziel 
erreicht zu haben; bei weitem nicht. Die Bewohner der 
Städte ſtehen weit zurück im richtigen Verſtändnis der 
Sache. Hier liegt ein ſehr großes Arbeitsfeld vor uns, 
und wir haben ſelbſtverſtändlich auch mit Dummheit, Tor— 
heit, Unwiſſenheit, Trägheit und Eigennutz zu kämpfen. 
Hier in der Schweiz haben Sie gewiß auch denſelben Fall, 
nicht wahr? (Heiterkeit.) 

Wenn wir aus Dänemark hierher gekommen ſind, ſo 
iſt unſere Abſicht zweifach. Erſtens wollen wir gerne neue 
Aufmunterung, und zweitens Stärke zu unſerer Arbeit holen. 
Ich bin überzeugt, daß wir beide Abſichten in reichem 
Maße erreichen werden, und wir danken Ihnen herzlich 
für Ihr großes Entgegenkommen. Ich ſchließe mit freund— 
lichen Grüßen von den däniſchen Genoſſenſchaftern. Wir 
freuen uns in Dänemark über die guten Fortſchritte unſerer 
gemeinſamen Sache, und wir wollen einander den Hand— 
ſchlag geben, daß wir unermüdlich fortgeſetzt kämpfen 
wollen, um unſerm großen, ſchönen Ziel immer näher zu 
kommen, zu kämpfen dafür, daß wenige zu viel und 
noch weniger zu wenig haben. Dazu wünſchen wir einander 
alles Heil und Glück. (Lebhafter Beifall.) 


K. Barth, Vertreter des Zentralverbandes deutſcher 

Konſumvereine: 
Geehrte Genoſſen! 
Geehrte Damen und Herren! 

Mir iſt ſchon zu wiederholten Malen die Ehre wider— 
fahren, als Vertreter des Zentralverbandes deutſcher Kon— 
ſumvereine und des Verbandes der deutſchen Konſum— 
genoſſenſchaften Ihren Verhandlungen beizuwohnen. Mit 
Freuden habe ich den Auſtrag des Zentralverbandes 
wieder übernommen, die herzlichſten Grüße der Konſum— 
genoſſenſchaften Deutſchlands Ihnen zu überbringen, Ihnen 
Glück zu wünſchen zu Ihren erfolgreichen Beſtrebungen. 
Sie haben dasſelbe Schickſal und dieſelben Erfolge wie 
wir, Feinde in Hülle und Fülle. Uns in Deutſchland fehlen 
ſie ſicher auch nicht. Gerade die heftigſten Angriffe unſerer 
Feinde ſtärken aber unſere Bewegung auf das kräftigſte; 
unſere Feinde wollen uns vernichten, ſie fördern aber nur 
unſere Erfolge, und ſie ſichern auch die gedeihliche Entwicklung 
unſerer Bewegung in der Zukunft. Auch zugleich im Auftrag 
der beiden anweſenden Vertreter der Großeinkaufsgeſellſchaft 
deutſcher Konſumvereine in Hamburg ſoll ich Sie aufs 
herzlichſte begrüßen und Ihnen beſten Erfolg zu Ihren 
Beratungen wünſchen. Wir hoffen, daß Ihre Erfolge 
und Geſchicke auch die unſrigen ſeien! 

Dr. Kündig Die beiden andern Vertreter Deutſch— 
lands, die Herren Seifert und Herbert, werden die Freund— 
lichkeit haben, am Bankett zu ſprechen. Ich erteile das Wort 
Herrn Dr. Naſt, Paris. 

Dr. Naſt: Werte Genoſſenſchafter! Ich ſchätze mich 
außerordentlich glücklich, Ihnen im Namen der Union 
coopErative des sociétés francaises de consommation die 
herzlichſten Grüße zu überbringen. 

Die franzöſiſche und die ſchweizeriſche Konſumenten— 
organiſation können mit einem Geſchwiſterpaar verglichen 
werden. Unſer Verband wurde im Jahre 1885 gegründet, 
iſt ſomit fünf Jahre älter als der Ihrige. 
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Das Alter ſchuf aber in dieſem Falle kein Vorrecht, 
denn wie dies in vielen Familien der Fall iſt, hat ſich auch 
hier die jüngere Schweſter ſchneller entwickelt als die 
ältere; der Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine iſt 
ſchneller groß geworden und hat eine weitere Aus— 
dehnung angenommen. Es iſt aber auch nicht zu ver— 
wundern, denn Ihr Verband iſt in normalen Verhältniſſen 
aufgewachſen, während unſere Vereinigung ein trauriges 
Los erlitten hat. Sie hat ſtürmiſche Zeiten erlebt und 
es wird nicht ſo ſchnell gehen, bis ſie ſich wieder erholt 
haben wird. 

Ich möchte Ihnen einen Hauptgrund angeben: Es 
iſt die Uneinigkeit, die bei uns geherrſcht hat. Jeder will 
ſeine Ideen verwirklicht wiſſen, und wenn die andern nicht 
marſchieren wollen wie er, ſo kehrt er der Vereinigung 
den Rücken. Sie in der Schweiz leben in Eintracht bei 
einander, was bei uns nicht der Fall iſt, denn die Politik 
und die Religion ſpielen dort eine große Rolle, was in 
der Konſumgenoſſenſchaftsbewegung nicht ſein darf. Bei 
Ihnen in der Schweiz haben Sie es verſtanden, ſich 
gegenſeitig die Hand zu reichen, was ich mit großer Ge— 
nugtuung konſtatiere. 

Auch unſer Wunſch iſt der, daß die Konſumenten 
ſich auf ökonomiſchem Gebiet vereinigen; auch wir ver— 
langen, daß den Arbeitern die beſtmöglichen Exiſtenz— 
bedingungen gewährt werden; auch wir wollen nicht aus 
der Konſumgenoſſenſchaft einen gewöhnlichen Spezerei— 
handel machen, nein, wir haben ein höheres Ideal. 
Prof. Ch. Gide bietet uns eine Garantie hierfür. 

Obwohl unſere franzöſiſche Organiſation nicht ſo ent 
wickelt iſt, wie ihre jüngere ſchweizeriſche Schweſter, 
ſchreitet ſie jetzt doch, wenn auch langſam, ſo doch ſicher 
vorwärts. 

Gegenwärtig umfaßt die Union coopérative 240 
Konſumvereine, welche nach den angeführten Prinzipien 
aufgebaut ſind, d. h. ſich auf ſolidem, ökonomiſchen Boden 
bewegen. Was aber in England, Dänemark und in der 
Schweiz möglich war: die Schaffung eines einzigen Ver— 
bandes, in Frankreich iſt dies noch nicht zu ſtande ge— 
kommen, ſondern wir haben hier zwei verſchiedene kön— 
ſumgenoſſenſchaftliche Verbände, dank den politiſchen 
Zwiſtigkeiten, die auch auf dieſem Gebiete nicht zur Ruhe 
kommen. 

Ich hoffe, daß das Freundſchaftsband zwiſchen dem 
ſchweizeriſchen und dem franzöſiſchen Verbande immer 
enger geknüpft werde. In dieſem Jahre haben wir den 
„Almanach de la Coopération francaise et suisse“ ge- 
meinſchaftlich herausgegeben, und gegenwärtig iſt unſer 
Verband im Begriffe, die franzöſiſche Ueberſetzung der 
Abhandlung, welche Herr Dr. Müller über die Verhand— 
lungen des internationalen Kongreſſes in Budapeſt ge— 
ſchrieben hat, zu veröffentlichen. 

Wir hoffen, daß die freundſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen der Schweiz und Frankreich immer enger werden 
und daß ſchließlich auch die ſchon längſt erträumte engere 
Vereinigung der Genoſſenſchafter der verſchiedenen Länder 
bald verwirklicht werde, und wir wünſchen, daß Ihr Ber- 
band und der unſerige ſich immer mehr entwickeln möchten. 

Wie ſchön iſt es z. B. bei Ihnen in der Schweiz, 
daß ſich die franzöſiſch und die deutſch ſprechenden Ge— 
noſſenſchafter jo gut verſtehen, daß fie einem einzigen Ver— 
bande angehören! 

Wir wünſchen nur eines, daß die erhoffte Vereinigung 
recht bald zu ſtande kommen möchte. Wir Genoſſenſchafter 
haben ſchon öfters mit verſchiedenen Ländern freundſchaft— 
liche Beziehungen angeknüpft, bevor die europäiſchen Diplo— 
maten daran dachten. 1 

Mögen der ſchweizeriſche und der franzöſiſche Verband 
nicht aufhören, mit einander zu marſchieren. (Beifall.) 


Präſident: Aus Großbritannien ſind erſchienen 
die Herren J. C. Gray, H. Elſey und Th. Shotton. 
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Herr Gray, unſer lieber bekannter Freund, der oft 
an unſeren Verhandlungen teilgenommen hat, wird im 
Namen der großbritanniſchen Vertretung ſprechen und 
zwar, wie er mir ſagt, in deutſcher Sprache. 


J. C. Gray: Meine Herren! Wiederum habe 
ich die Ehre, Sie als Vertreter des Verbandes britiſcher 
Genoſſenſchaften an Ihrem Kongreß zu begrüßen. 

Zum fünften Male habe ich das Vergnügen, den Ver— 
handlungen des ſchweizeriſchen Genoſſenſchaftstages bei— 
zuwohnen, und ich fühle mich daher nicht fremd in Ihrem 
Lande, ſondern ich betrachte meine Teilnahme an Ihrem 
Kongreß als einen Beſuch bei Freunden und Mitarbeitern, 
die mit ähnlichen Arbeiten wie wir beſchäftigt ſind. 
Während der letzten Jahre haben wir die Geburt und 
Entwicklung der internationalen Genoſſenſchaftsbewegung 
erlebt. Dieſe Bewegung hat alle Länder in Eintracht und 
Friede zuſammengebracht, um die Grundſätze des Genoſſen— 
ſchaftsweſens und die allgemeine Hebung des Menſchen— 
geſchlechts zu fördern. Dieſe Jahre haben wichtige Reſul— 
tate ergeben, die einen unbegrenzt guten Einfluß auf 
das vor uns liegende Jahrhundert haben werden. Ju— 
folge der internationalen Bewegung haben wir, wie nie 
zuvor, entdeckt, wie weit die Welt durch den genoſſen— 
ſchaftlichen Geiſt bewegt wird und wie Leute in den ver- 
ſchiedenen Ländern in gleicher Richtung ſchreiten. Dffen- 
bar von denſelben Wünſchen beſeelt, haben ſie alle dieſelbe 
Ueberzeugung, daß die genoſſenſchaftliche Arbeit bei der 
Abſchaffung ſozialer Uebel, gegen welche die Sozialreformer 
zu kämpfen haben, erfolgreich ſein wird. 

Sie, meine Herren, wie auch wir, werden von den⸗ 
ſelben Motiven geleitet und haben das gleiche Ziel im 
Auge. Wir verſuchen das arbeitende Volk beiderlei Ge— 
ſchlechts aus ſeiner wirtſchaftlichen Abhängigkeit zu befreien 
und ſeine geſellſchaftliche Lage zu verbeſſern. Wir ſind der 
Meinung, daß das Genoſſenſchaftsweſen in einer oder 
mehreren ſeiner verſchiedenartigen Geſtalten viel dazu bei— 
tragen kann, um das gewünſchte Reſultat zu erzielen. 

Vor ungefähr zwei bis drei Wochen wurden wir 
durch die Teilnahme meines Freundes Dr. Müller an dem 
britiſchen Genoſſenſchaftstag in Paisley geehrt. Herr 
Dr. Müller, Ihr hochgeſchätzter General-Sekretär, iſt in 
Großbritannien ebenſo gut bekannt wie in der Schweiz. 
Daher erſuchten wir ihn, die Eröffnungsrede auf unſerem 
Kongreß zu halten, worin er uns eine höchſt inhaltsreiche 
und belehrende Darlegung der genoſſenſchaftlichen Grund— 
ſätze gab. Es iſt mir eine beſondere Genugtuung, zu 
konſtatieren, daß die Rede des Herrn Dr. Müller eine der 
beſten war, die wir je gehört haben. Herr Dr. Müller 
hob in ſeinen Ausführungen die Macht der Konſumenten 
beſonders hervor. Er legte klar, welche große Gewalt 
die Arbeiter haben könnten, wenn ſie ſich nur vereinigen 
würden, um ſich die Lebensbedürfniſſe ſelbſt zu verſchaffen. 
Auch zeigte er, wie ſie durch treues Zuſammenhalten ſich 
allmählich ſtärken könnten, indem ſie durch Konſumvereine 
Großeinkaufsgenoſſenſchaften unterſtützen und auch Fabriken 
errichten könnten, worin die Genoſſenſchafter im ſtande 
wären, ihre Güter ſelbſt herzuſtellen. 

Dies iſt die wahre Bedeutung und der Zweck aller ge— 
noſſenſchaftlichen Arbeit, ungeachtet der verſchiedenen Arten 
und Geſtalten, in welcher dieſelbe in den verſchiedenen 
Teilen der Welt hervortritt. a 

Da wir Ihre Ziele und Arbeiten kennen, ſo ſind wir 
mit Delegierten anderer Nationalitäten hierhergekommen, 
um Sie zu begrüßen und Ihnen andauernden Erfolg zu 
wünſchen. 

Wir gratulieren Ihnen zu den Reſultaten, welche die 
Bewegung in der Schweiz bis jetzt erzielt hat. Die ſta— 
tiſtiſchen Tabellen, welche in Ihrem jährlichen Bericht ver— 
öffentlicht ſind, geben große Ermutigungen zu weitern 
Anſtrengungen. Wie die Ihrige, jo hat auch unſere Be⸗ 
wegung während des letzten Jahres trotz des heftigen 


Widerſtandes große Fortſchritte gemacht. Auch in anderen 
Ländern ſind ähnliche Fortſchritte gemacht worden, und 
die Ergebniſſe jedes folgenden Jahres zeigen einen be— 
deutenden Zuwachs. Wir kommen daher, um uns gegen— 
ſeitig Glück zu wünſchen und zu ermutigen. 

Laſſen Sie uns in unſeren Arbeiten ausharren, indem 
wir die Verteilung der Waren durch unſere Konſumvereine 
beſorgen, und unſere Großeinkaufsgenoſſenſchaften, die uns 
gehören und von uns geſchaffen ſind, unterſtützen, bis wir 
im ſtande ſind, alle unſere Bedürfniſſe zu decken. Dann 
können wir mit den angeſammelten Kapitalien unſerer 
Vereine an die größte der genoſſenſchaftlichen Aufgaben, 
nämlich an die genoſſenſchaftliche Produktion, herantreten. 
Wir verſchaffen dadurch unſern Mitgliedern Arbeit und 
verhelfen ihnen dazu, unter den beſten Arbeitsbedingungen 
und zu den höchſten Löhnen alle jene Waren, die man 
ſelbſt für ſich herſtellen kann, in eigenen Fabriken zu pro— 
duzieren. Auf dieſe Weiſe werden wir im ſtande ſein, 
die Grundſätze der Gerechtigkeit und Gleichheit für Alle 
ins wirtſchaftliche Leben einzuführen. 

Wir hoffen aufrichtig, daß dieſer Kongreß erfolgreich 
ſein und ein noch größeres Intereſſe für die Genoſſenſchafts— 
bewegung erwecken wird, auch daß alle Ihre Genoſſen— 
ſchaften fortgeſetzt wachſen und gedeihen mögen. (Lebhafter 
Beifall.) 

Präſident. Aus Holland ſind anweſend Herr und 
Frau Dr. W. F. Treub-Cornaz vom Nederlandsche Coöpe- 
ratieve Bond. 

Dr. W. F. Treub-Cornaz: Hochgeehrte Damen 
und Herren! Erlauben Sie mir, auch im Namen meiner 
werten Frau und Mitdelegierten, Ihnen die freundlichſten 
Grüße vom holländiſchen Genoſſenſchaftsbund zu bringen. 
Leider kann ich Ihnen keine ſo erfreulichen Erfolge mitteilen, 
wie es der Delegierte aus Dänemark getan hat, ferner werde 
ich Ihre Geduld nicht mit Angaben von Statiſtiken auf 
die Probe ſtellen, und zwar aus dem guten Grunde, weil 
wir in Holland keine guten Statiſtiken über das Genoſſen— 
ſchaftsweſen aufweiſen können. Und ich finde, daß keine 
Statiſtiken beſſer ſind, als ſolche, die ſchlecht ſind. 

Man fragt ſich wohl, aus welchem Grunde in unſerem 
kleinen Lande nicht ſo große Erfolge erzielt werden können, 
wie in der Schweiz und in Dänemark. Das kann ich 
wirklich hier nicht in wenigen Worten ſagen. Vielleicht 
ſind Sie in der Schweiz von der Natur vorbeſtimmt worden, 
daß alles, was aus England kommt, freundlich angenommen 
wird, wir Holländer dagegen ſind von der Geſchichte wahr— 
ſcheinlich vorbeſtimmt, mit England zu rivaliſieren, und es 
werden deshalb die Ideen, die aus England kommen, 
nicht ſo leicht aufgenommen. 

Wie dem auch ſei, wenn wir in England einem jo 
großen Kongreſſe beiwohnen, ſo fühlen wir uns ein wenig 
gedrückt deshalb, weil wir uns nicht denken können, daß 
ein kleines Volk wie wir ſo etwas Großes erreichen kann, 
wie dies dort geſchehen iſt. Wenn wir aber ſehen, wie 
es hier iſt, ſo ſind wir nicht mehr gedrückt. Wir können 
ſagen: Unſer Volk, das vielleicht ein wenig größer als 
das Ihrige iſt, hat auf dem genoſſenſchaftlichen Gebiete 
noch lange nicht ſo viel geleiſtet als Sie, doch wenn Sie 
es tun können, ſo kann es mit der Zeit auch bei uns 
beſſer werden. Es wird dann möglich ſein, unſere Ideale 
nicht allein in der Theorie auseinanderzuſetzen, ſondern 
ſie in die Praxis zu bringen. Das alles werde ich von 
dieſem Kongreſſe mitnehmen. 

Wenn ich hier die Abgeordneten ſehe, die in großer 
Zahl erſchienen ſind, ſo kann ich nicht umhin, meinen 
Brüdern hiervon Kenntnis zu geben, um ihnen zu zeigen, 
daß Sie mehr tun, als wir getan haben. Ich hoffe, daß 
dadurch aus der Schweiz ein Enthuſiasmus nach Holland 
gehen wird. 

Ich hoffe für Sie, daß das, was Ihr Präſident geſagt 
hat, ſich verwirklichen wird und Sie Ihrem Ziele immer 
näher kommen werden. Sie werden alsdann mit Däne— 


mark rivaliſieren können, wer die größte Zahl von Konſum— 
genoſſenſchaften hat und wer auf dem Gebiete der Pro— 
duktion am meiſten hat tun können. 

Im Namen des holländiſchen Genoſſenſchaftsbundes 

ſpreche ich Ihnen meine Wünſche nicht allein für den 
Kongreß aus, ſondern auch für Ihre Bewegung und be— 
ſonders dafür, daß das geſchehe, was der Präſident ge— 
wollt hat. 
Ä Doch ich bitte Sie, laſſen Sie die Politik aus Ihrer 
Bewegung. Ich habe mich in den letzten Monaten ſo zu 
ſagen mit nichts anderem beſchäftigt, als mit Politik, und 
weiß deshalb, was das iſt. Gewiß iſt die Politik notwendig. 
Aber miſcht ſie ja nicht in das Genoſſenſchaftsweſen, denn das 
geſchieht in Holland, und daher kommt es, daß wir in unſe rer 
Bewegung nicht recht vorwärts kommen. Halten Sie die 
Politik von Ihrer Bewegung fern, und Sie werden auf 
dem ökonomiſchen Wege große Erfolge erzielen. Das 
wünſche ich Ihnen von ganzem Herzen. (Beifall. ) 

Präſident: Die Delegierten aus Italien und Ungarn 
ſind noch nicht anweſend, wir können deshalb das Trak— 
tandum 3 ſchließen, aber nicht ohne vorerſt denjenigen Herren 
der auswärtigen Delegationen, die zu uns . haben, 
unſern herzlichſten Dank zu ſagen für ihre liebenswürdigen 
Worte. Sie werden daraus entnommen haben, daß 
auch die auswärtigen Genoſſenſchafter ihre Leiden, aber 
auch ihre Freuden hatten, und daß es auch für die 
dortigen Verhältniſſe heißt: „Partout comme chez nous.“ 
Aber Sie haben auch, namentlich von den Vertretern aus 
Großbritannien und Dänemark, erfahren können, wie 
weit dort die Bewegung vorgeſchritten iſt und wie 
dieſe Länder unſere Lehrer ſein können. Ich wiederhole 
den Dank unſerer ganzen Verſammlung an die betreffenden 
Herren. 

Noch habe ich Ihnen mitzuteilen, daß ein Delegierter 
hier iſt, den ich nicht aufgerufen habe. Es iſt dies Ihr 
vielgeliebter früherer Präſident, Herr Prof. Schär. Ich 
glaube, die Direktion hat mit Ihrem Einverſtändnis ge— 
handelt, wenn ſie Herr Prof. Schär zu ihren Verhandlungen 
eingeladen hat, er ſei herzlich willkommen! 

(Fortſetzung folgt.) 


Die Logik der Mittelſtandsretter. 
in der mittelſtändleriſchen Preſſe über 
verzapft worden iſt, hat ſchon manche 
gezeitigt. 


Der Unſinn, der 
die Konſumvereine 
wundervolle Blüte 
in dieſer Richtung 


Als Lord Roſebery im Jahre 1890 den Kongreß 
des britiſchen Genoſſenſchaftsbundes zu Glasgow 
präſidierte, ſchloß er ſeine inhaltsreiche Eröffnungsrede mit den 
Worten: „and above all move unitedly, for Union, which to all 
cnuses is strength, to yours is existence itself“. Niemals iſt Genoſſen 
ſchaftern ein Rat erteilt worden, der auf innigere Beherzigung An— 
ſpruch hätte, als dieſe kurze und doch ſo vielſagende Mahnung: 
„Und vor allem gehen Sie vereinigt vor, denn der 
Zuſammenſchluß, welcher in allen Dingen Stärke bedeutet, iſt für 
Euch das Leben ſelbſt “. 
ſind für uns in der Tat Loſungen, welche die Tiefe einer Lebens— 


Ein guter Nat. 


Vereinigung, Einheit und Einigkeit 


frage berühren, nicht bloße Worte und Begriffe, mit denen man 
gelegentlich um ſich wirft, um vielleicht die Proſa des alltäglichen 


Tun und Treibens für einige Augenblicke mit den ſatten Farben 
höherer Ideale zu übertünchen oder ein Strohfeuer anzuzünden, an 


dem ſich eigentlich niemand erwärmt, weil es raſch verflackert, ohne 


eine fortglimmende Glut zu hinterlaſſen. 
pfinden wir kein Bedürfnis, die Sache der Einheit und Einigkeit 
innerhalb unſeres Bereiches in oratoriſcher Weiſe zu führen. Wir 
werden weder einen nachhaltigen Einheitstrieb, noch auch Neigung 
für eine ausgeglichene friedvolle Eintracht in die Seelen hineinreden, 
wenn wir ſie nicht aus dem Weſen der Bewegung ſelbſt heraus- 
entwickeln können. Iſt geſchloſſene Einheit wie auch Harmonie eine 
Vorbedingung der praktiſchen Vollendung unſerer Grundſätze, ſo 


Aus dieſem Grunde em 
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geleiſtet zu haben, muß wohl der Detail-Handels- und 
Geſchäftszeitung“ zuerkannt werden, die in ihrer Nummer 
vom 5. Juli u. a. folgende Charakteriſierung des Allgem. 
Konſumvereins iu Baſel verbricht und darin durch kritik— 
loſen Nachdruck des Artikels von der „Schweiz. Bäcker— 
und Konditorenzeitung“ ſekundiert wird: „Tatſächlich iſt 
er (der Allg. Konſumverein in Baſel) ſeit Jahren in rein 
ſozialiſtiſchem, man dürfte faſt ſagen anarchiſtiſchem Sinne 
geführt worden. Durch die ganze ſinnloſe Preis- 
drückerei hat man eine Reihe kleiner Geſchäfte, die 
früher mit Ehren durchkamen, ruiniert und damit die 
Verelendung der Maſſen herbeigeführt. Einen 
Nutzen haben aber die Mitglieder davon nicht gehabt, da 
auch ihr Gewinn reduziert wurde.“ 

Was ſich aus dieſer Stilübung mit Sicherheit erkennen 
läßt, iſt, daß wir uns inmitten der Hundstage befinden. 
Eine ſachliche Widerlegung verdienen dieſe Behauptungen, 
deren Effekt ausſchließlich in ihrer Komik liegt, nicht, doch 
mag wenigſtens in Bezug auf die hier beklagte „ſinnloſe 
Preisdrückerei“ des K. C. V. darauf verwieſen werden, daß 
in einer unlängſt mit großem Tamtam verkündeten Publi— 
kation der Mittelſtändler ungefähr das Gegenteil behauptet 
wurde. In den vom Schweizeriſchen Gewerbeverein heraus— 
gegebenen „Kritiſchen Betrachtungen über die Tätigkeit der 
Konſumvereine in der Schweiz“ wird nämlich haarſcharf 
nachgewieſen, daß die letztern — und unter ihnen auch der 
A. CV. — teurer verkaufen als die Privatgeſchäfte! 
Solche Widerſprüche, und ſind ſie ſchon fauſtdick, genieren 
offenbar große Geiſter nicht. Der Paſſus von der Ver— 
elendung der Maſſen durch den A. C. V. in Baſel wird 
den 25,000 Mitgliedern des letztern auch ein heiteres 
Lächeln auf die Lippen zaubern. 


Genoſſenſchaftliche Rundſchau. 


Die Bedeutung der Konſumgenoſſenſchaften. Man kann 
über die Fähigkeit der Redaktion des „Spezereihandel“, 
wirtſchaftliche Fragen richtig aufzufaſſen und zu beurteilen, 
zweierlei Anſicht ſein, was hingegen über allen Zweifel 
erhaben iſt, das iſt ihr Ahnungsvermögen. Wir berichteten 
in unſerer vorletzten Nummer von der Anrempelei, die 
dieſes Blatt an die Adreſſe der Zofinger Studenten richtete, 
weil ſie als Hauptdiskuſſionsthema für ihr diesjähriges 
Zentralfeſt die Konſumvereinsfrage wählten, und ſchloſſen 


müſſen wir darauf bedacht ſein, dieſe pfychiſchen Hebelkräfte weniger 
in Stimmungen als in realpolitiſchen Beweggründen zu verankern. 
Lägen die Keime der Einheit, die wir brauchen und die das Maß 
unſerer Erfolge beſtimmt, nicht im Weſen unſerer Sache ſelbſt, ſo 
würde es ein vergebliches Bemühen ſein, ſie lediglich mit den Mitteln 


idealer Begeiſterung auszulöſen. Kraftvolle Einheit läßt ſich weder 
durch einen hitzigen Enthuſiasmus erzeugen und feſthalten, noch 
auch durch ſanfte oder gewaltſame Nötigung mechaniſch hervorpreſſen, 
ſie muß vielmehr aus dem Zuſammenſpiel aller tätigen Triebkräfte 
organiſch herausgeſtaltet werden. Gewiß iſt ein geſunder Idealismus 
ſelbſt wieder eine mächtige Triebkraft, ohne die nichts wahrhaft 
Großes geſchaffen wird, aber in wirtſchaftlichen Dingen ſchleicht ſich 
die Wahrheit höherer Auffaſſung im Gewande des Nutzens ein, „um 
ſich allmählich, wie ein ſcharfer Denker hinzufügt, in den Gemütern 
der Menſchen zu befeſtigen“. Gleich einem Kunſtwerk muß der Ge— 
noſſenſchaftsſtaat aus dem gegebenen Stoff zur harmo— 
niſchen Vollendung entwickelt werden. Alle Keime der Einheit liegen 
in ſeinen wirtſchaftlichen Vorausſetzungen, werden dieſe richtig erfaßt 
und zur vollen Entfaltung gebracht, ſo wächſt aus dem natürlichen 
Ausbau der wirtſchaftlichen Organiſation die allgemeine Einheit 
heraus „wie die farbigen Blätter aus einer fruchtbaren Blume“. 

Die aller wirtſchaftlichen Vereinigung zu 
Grunde liegende Idee der Aſſoeiation iſt 
ein Prinzip von großer Mannigfaltigkeit. Die ganze Geſellſchaft iſt 
erfüllt und durchzogen von Vereinigungstendenzen, die aber nicht 
immer mit einander, ſondern ſehr häufig gegen einander arbeiten. 


Vielheit und Einheit. 
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daraus, daß die Herren wohl von dieſer Debatte nichts 
für ſie Schmeichelhaftes erwarten. Dieſe ihre Erwartung 
nun findet ihre Beſtätigung in den von den beiden Refe— 
renten Herren Raoul Hoffmann in Genf und Walther 
Brühlmann in Baſel ausgearbeiteten Theſen, die in dem 
Feſtprogramm des Zofingervereins abgedruckt ſind. Unſere 
Leſer mögen ſelbſt urteilen. Der Hauptreferent, Herr Raoul 
Hoffmann, legt ſeinem Vortrage folgende Theſen zu 
Grunde: 

1. „Die wahre Genoſſenſchaft hat zum Zwecke die 
Vereinigung kleiner Kapitalbeträge zur Hebung der ma— 
teriellen und geiſtigen Wohlfahrt. 

2. Großbritannien, die Wiege des Genoſſenſchafts— 
weſens, iſt dieſem Ideale am nächſten gekommen. 

3. Der Schaden, den die Konſumgenoſſenſchaften dem 
Kleinhandel zufügen, wird, ſo bedauerlich er iſt, reichlich 
aufgewogen durch die Vorteile, die der Allgemeinheit aus 
der Konſumgenoſſenſchaftsbewegung erwachſen. Jeder Fort— 
ſchritt iſt auf den Ruin alter Formen aufgebaut. 

4. Das große wohltätige Moment der Konſumgenoſſen— 
ſchaftsbewegung beſteht darin, daß ſie, richtig verſtanden, 
nach und nach zur genoſſenſchaftlichen Produktion führt. 

5. Die Konſumgenoſſenſchaftsbewegung hat alſo, in— 
direkt, eine geſunde, tiefgehende ökonomiſche und ſoziale 
Revolution zur Folge. 

Epitheſen 1. Die Konſumgenoſſenſchaften, wie wir ſie 
in der Schweiz beſitzen, leiſten unverkennbar bedeutende 
Dienſte. Doch fehlt ihnen der wahre „genoſſenſchaftliche 
Geiſt“. 

2. Sie ſollten einem höheren genoſſenſchaftlichen Ideal 
nachſtreben. 

3. Diejenigen unter ihnen, die ſich mit Politik be— 
ſchäftigen, ſollten unbedingt darauf verzichten. 

4. Auf dieſe Weiſe werden. fie der ihnen drohenden 
übermäßigen Beſteuerung entgehen. 

5. Als Bürger, denen der ſoziale Fortſchritt am Herzen 
liegt, haben wir die Pflicht, die Konſumgenoſſenſchaſts— 
bewegung in die in den vorliegenden Theſen ſkizzierten 
Bahnen zu lenken.“ 

Der Korreferent, Herr Walther Brühlmann, ſtellt 
folgende Theſen auf: 


„A. Rein ökonomiſche Bedeutung. 


1. Die nach den richtigen techniſchen Prinzipien orga— 
niſierten Konſumgenoſſenſchaften ſind in erſter Linie als 


Das werbende Kapital zeigt denſelben Zug zur Vereinigung wie das 
proletariſche Atom. Auch die Welt der Genoſſenſchaften iſt zur Zeit 
noch keine einheitlich in ſich abgeſchloſſene Welt. Es beſteht Koope— 
ration in verſchiedenem Geiſte. Lange Zeit blieb dieſer Um— 
ſtand unbeachtet, und man glaubte, die Einheit zu fördern, indem 
man die Vielheit begünſtigte und in jeder Form denſelben Inhalt 
ſah. Man bedachte nicht, daß ein und dasſelbe Prinzip von ganz 
anderer Bedeutung ſein und ſelbſt entgegengeſetzte Wirkungen 
haben kann, je nach dem Weſen des ſozialen Untergrunds, auf dem 
es ſich bewegt oder auf den es übertragen wird. Die eigentliche 
ſoziale Bedeutung und Wirkung der Genoſſenſchaft tritt in Kraft, 
wo ſie die kleinſten, aber maſſenhaft aufgehäuften geſell 
ſchaftlichen Atome ſammelt und zuſammenfaßt, um in der Groß— 
und Gemeinwirtſchaft Ueberſchüſſe zu erzielen, die eine gejell- 
ſchaftliche Kapitalskonzentration und Beſitz— 
bildung ermöglichen, wodurch heutzutage allein die kleine Kraft 
in den Kreis höherer Lebensordnung gezogen werden kann. Auf 
dieſem Gebiete hat die Genoſſenſchaft auch ihre größte ſittliche, geiſtige 
und politiſche Tragweite, denn hier iſt ſie keine Erwerbs-, ſondern eine 
ſoziale Organiſationsform, hier iſt ſie nicht Mittel, 
ſondern Selbſtzweck, hier wirkt ſie kreativ, ſchöpferiſch und ſchafft 
ſo die Gundlage, das wirtſchaftliche und ſittliche Fundament für eine 
zeitgemäße, in ſich einheitliche nationale Volkspolitik. Sie bildet 
eine unorganiſche Maſſe zum Volke. In der Maſſe 
wurzelnd, löſt ſie die Maſſe auf, indem ſie dieſelbe organiſch gliedert, 
denn nur wo Gliederung iſt, iſt Leben und geſchichtliche Entwicklungs- 


ein Mittel zur praktiſchen Löſung einer Seite der ſozialen 
Frage der Gegenwart, der Konſumfrage, zu betrachten, 
indem ſie 

a) ihren Mitgliedern die Konſumationsgüter vollgewichtig, 
unverfälſcht und ohne den Zuſchlag der Koſten des 
Zwiſchenhandels, der Kreditverluſte ꝛc., vermitteln; 

b) die Ueberſchüſſe an die Mitglieder nach Maßgabe 
ihrer Bezüge verteilen; 

e) mittelbar auf den Preis der Konſumationsgüter zu 
Gunſten der nicht organifierten konſumierenden Ge- 
ſellſchaft beſtimmenden Einfluß ausüben (Preisregu— 
latoren). 

2. Um die Koſten des Zwiſchenhandels wirklich um— 
gehen zu können, iſt es nötig, daß die Konſumgenoſſen— 
ſchaften eines Landes entweder ihre Einkäufe gemeinſam 
beim Produzenten und, wenn möglich, beim inländiſchen 
vornehmen, oder, um auch Fracht-, Zufuhr- und Zollkoſten 
zu vermeiden, ſelbſt zur Produktion übergehen. 

3. Wenn die Konſumgenoſſenſchaften zur Produktion 
ſchreiten, iſt es ihnen möglich, auch die andere Seite der 
ſozialen Frage, die Lohnfrage, wenigjtens zum Teil zu 
löſen, d. h. ihren Arbeitern für ihr Arbeitsprodukt das 
volle Entgelt entrichten zu können. 

4. Durch eine richtige Verbindung der Konſumgenoſſen— 
ſchaften kann die effektive Konſumkraft eines Landes er— 
mittelt werden; daraus ergibt ſich die Möglichkeit: 

a) der für die ganze Volkswirtſchaft außerordentlich 
ſchädlichen Ueberproduktion abzuhelfen, und 

b) den Import ausländiſcher Konſumationsgüter auf das 
Notwendigſte zu beſchränken. 

5. Wie jede Entwicklung auf dem wirtſchaftlichen 
Gebiete, bringen auch die Konſumgenoſſenſchaften gewiſſen 
Kreiſen einen materiellen Nachteil, indem ſie den Klein— 
handel teilweiſe ausmerzen. Objektio betrachtet handelt es 
ſich hierbei jedoch nur um die Bekämpfung des in— 
dividuellen Eigennutzes im Intereſſe einer gerech— 
teren Verteilung des nationalen Einkommens, 
alſo um etwas moraliſch Erlaubtes. 


B. Pädagogiſche Bedeutung. 
6. Als erzieheriſche Wirkungen der Konſumgenoſſen— 
ſchaften kommen in Betracht: 

a) Mit dem Aufgeben des Kreditſyſtems und der Ein— 
führung der Barzahlung wird der Einzelne zur ſorg— 
fältigen Verwertung ſeiner Barmittel erzogen. 

möglichkeit. Anderſeits drängt ſie wiederum machtvoll zur Einheit 
durch die Föderation, die ihr Lebensgeſetz iſt und die ſie not— 
wendig bis zur äußerſten Grenze ihrer Entwicklungsfähigkeit aus— 
dehnen muß, weil durch ſie die wirtſchaftliche und geiſtige Produk— 


tivität der geſamten Volksarbeit beſtimmt wird. Es gibt in dem 


derzeitigen Welt- und Geſellſchaftszuſtande kein anderes Mittel als 
die Kooperation, um die Kulturerrungenſchaften zu verallgemeinern 
und zugleich alle Geſellſchaftselemente als förderliche aktive Faktoren 
an dem fortſchreitenden Kulturprozeſſe zu beteiligen. Die Auslöſung 
der organiſatoriſchen Selbſttätigkeit großer Maſſen, welche auch indi— 
viduelle Verantwortlichkeit in ſich ſchließt, iſt das eigentliche Problem 
der Genoſſenſchaftsbewegung. 

Rein und frei von fremdartigen Stoffen trat die Idee der diſtri— 
butiven Genoſſenſchaft in die Welt, klar in ihren Ausgangspunkten 
wie in ihren letzten Folgerungen, großzügig und doch ſo einfach in 
ihrem Aufbau. Das erſte, was die „Pioniere“ taten, war die Er— 
richtung eines Konſumvereins. „Ihre kooperative Praxis, ſagt 
Mitchell, ging weder von dem Kapital, noch von der Arbeit aus, 
ſondern von dem Konſum. Warum? Aus dem einfachen Grunde, 
weil durch den Konſum alles geſchaffen und beſtimmt wird. Rochdale 
iſt heute 200 Mal mehr wert, als es 1692 war. Aber wo iſt dieſer 
Wert geblieben? Hat er ſich der geſamten Bevölkerung mitgeteilt? 
Nein, er iſt einer Minderheit zugefallen. Der Geſamtwert Mancheſters 
iſt um das Zehnfache gewachſen. Aber wem iſt er zu Gute gekommen? 
Einem beſtimmten Teil der Gemeinſchaft. Die früheren Genoſſenſchaften 
hatten ihr Augenmerk darauf gelenkt, in dieſer Richtung Wandel zu 


bp) Indem die Mitglieder die Verwaltung einer wirtſchaft— 
lichen Genoſſenſchaft ſelbſt beſorgen, entwickeln ſie ihre 
intellektuellen Kräfte. 

c) Die genoſſenſchaftliche Tätigkeit fördert die Genoſſen— 
ſchaftsidee (ſozialer Nutzen) und weckt den gemein— 
nützigen Sinn. 


C. Bedeutung für die Volksgeſundheit. 


7. Die Konſumgenoſſenſchaften find durch eine ſehr 
ausgedehnte Kontrolle, die ihnen der Großbetrieb geſtattet, 
imſtande, nur geſunde und unverfälſchte Lebensmittel ab- 
zugeben, während beim Kleinhandel der Konkurrenzfähig— 
keit wegen minderwertige Produkte verwendet werden 
müſſen und eine Kontrolle der Verteuerung wegen nicht 
möglich iſt, abgeſehen von der ungenügenden polizeilichen 
Ueberprüfung.“ 

Wir werden eventuell an Hand der Referate auf die 
Diskuſſion und die Theſen zurückkommen. Wir ſind 
namentlich geſpannt darauf, zu vernehmen, welche Er— 
fahrungen den Herrn Referenten Hoffmann zur Aufſtellung 
der Epitheſen 1—3 bewogen. 


Krankenkaſſe oder Hilfskaſſe? Ueber dieſes Thema 
erhalten wir von Herrn Verwalter Hablützel in Frauen— 
feld folgende Mitteilung: 

„Bei Anlaß der Behandlung des Antrages von Vivis an 
der Delegiertenverſammlung unſeres Verbandes in Herisau 
hat der Schreiber dieſer Zeilen ſich zu der Anſicht bekannt, 
daß auch er, wie andere Delegierte, die Verbandsleitung 
mit der Aufgabe betrauen möchte, für das geſamte Perſonal 
der Verbandsvereine etwas zu tun: nämlich nicht eine 
Krankenkaſſe, ſondern eine Hilfskaſſe ins Leben zu rufen. 

Wer wäre für Schaffung einer ſolchen Organiſation 
berufener, als unſere für jedes gute Werk begeiſterte 
Direktion? 

Es iſt nicht zu bezweifeln, daß in der von 1 
Liechti in Luzern gewünſchten Form der Antrag von Vivis 
bei der Delegiertenverſammlung Gnade gefunden hätte, 
vorausgeſetzt, daß die Direktion keine Oppoſition der Ab- 
änderung wegen bereitet haben würde. 

Es ſcheint, daß von einem beabſichtigten „Beutezug“ 
auf die Ueberſchüſſe der Zentralſtelle geſprochen wurde. 
Ein ſolcher Gedanke liegt dem Schreiber dies und wohl 
auch den andern ſich um die Frage intereſſierenden Per— 
ſonen fern. Es berührt freudig, daß der Verband für ſeine 
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Angeſtellten einen Unterſtützungsfonds errichtet hat und ihn 
kräftig machen will, und mit Freuden ſtimmte man für den 
betreffenden Antrag. Andererſeits muß gewiß zugegeben 
werden, daß die Errichtung einer Hilfskaſſe für das Per- 
ſonal der ſämtlichen Verbandsvereine ein erſtrebens⸗ 
wertes und erreichbares Ziel iſt und eingehendes 
Studium verdient. Die im Dienſte der Genoſſenſchaften 
ſtehenden Perſonen würden gewiß durch eine ſolche In— 
ſtitution mehr an den Verband herangezogen, als wenn 
man ſie zum Eintritt in eine Gewerkſchaft zwingen wollte, 
und die Geſinnung für den Verband würde entſchieden in 
der Umſatzziffer der Zentralſtelle zum Ausdruck gelangen. 
Die Alimentierung der Kaſſe müßte ja nicht vom Ver— 
bande, ſondern könnte vom beteiligten Perſonal verlangt 
werden. Daß manche Vereine einen Teil der zu leiſtenden 
Beiträge übernehmen würden, darf als ſicher vorausgeſetzt 
werden. 

Die Adminiſtration einer ſolchen Hilfskaſſe dürfte der 
Verbandsleitung allerdings vermehrte Arbeit, aber auch 
manche erhebende Freude bringen, dem Genoſſenſchafts— 
weſen aber müßte die Inſtitution zur Ehre gereichen!“ 


a 


Der . Verbandstag der oſtſchweizeriſchen landwirt— 
ſchaftlichen Genoſſenſchaften findet Sonntag den 23. Juli 
in Uſter ſtatt. Als Traktanden ſind in Ausſicht ge— 
nommen: 

1. Jahresbericht und Rechnung des Verbandes pro 1904. 

2. Bericht über Miete eines Lagerplatzes und Erſtellung 
eines Lagerſchuppens. Referent Herr Schrämli. 
Obſthandel. Bericht über die Stellung des Verbands- 
vorſtandes zu dieſem Geſchäftszweig. Referent Herr 
Bünzli. 

Motion des Verwaltervereins betr. Obſthandel. 
5. Vortrag von Herrn Dr. Laur über das ſchweiz. Lebens— 
mittelgeſetz. 

Niedergerlafingen. Der 13. Jahresbericht unſeres 
dortigen Verbandsvereins konſtatiert eine Erhöhung der 
Mitgliederzahl von 262 auf 274, und des Umſatzes von 
Fr. 176,000 auf Fr. 190,000 in runden Zahlen. Wieviel 
von dieſem Betrage auf den Verkehr mit Nichtmitgliedern 
entfällt, iſt in dem Berichte nicht gejagt. Der Nettoüber— 


ſchaffen. Sie hatten eingeſehen, daß jener Reichtum durch Handel 
erworben war. Sie wollten in Mitbewerb treten. Als ſie Geld 
erworben hatten, ſchlugen ſie vor, Häuſer zu bauen. Die Häuſer 


ſollten von der Genoſſenſchaft gebaut werden und deren Mitglieder 


darin wohnen. Dann ſollten fie zur Fabrikation übergehen, produ- 
zieren, verteilen und erziehen. Sie wollten, daß die Geſellſchaft auf 
der Baſis gemeinſamer Intereſſen aufgebaut werde.“ 

Auf ihren Wanderzügen durch die Länder hat dieſe Idee allerlei 
Veränderungen und Umgüſſe erfahren. Die Pioniere von Rochdale 
hatten es darauf abgeſtellt, durch die Organiſation ihrer eigenen 
Kundſchaft einen geſchloſſenenen Markt zu ſchaffen, um für den über— 
ſichtlichen Bedarf eine Eigenproduktion entwickeln zu können. Auf 
dem Kontinent wurde dieſer Plan umgekehrt und die Konſum— 
genoſſenſchaft gleichſam als Magd in den Dienſt der freien Pro— 
duktionsgenoſſenſchaft geſtellt. 


das ſchöpferiſche Element ausgeſchaltet und ſeiner einheitlichen ge— 


In wenigen Jahrzehnten vollzog ſich 
da eine vollſtändige Umbildung der Grundidee, in deren Verlauf 


Ihr zentripetaler Entwicklungsdrang wurde lokaliſiert, iſoliert, ört— 
lich begrenzt, ihre Lebensader unterbunden. Abgeſehen davon, daß 
durch dieſe Iſolierung den Konſumentenorganiſationen gerade ihre 
elementare ökonomiſche Kraftquelle verſtopft wurde, indem man ſie 
hinderte, ſich uneingeſchränkt zu vermehren und in der Föderation 
zu ſtärken, worin das dieſen Genoſſenſchaften eigentümliche Ent- 


wicklungsprinzip beſteht, entleerte man fie auch ihres ſozialen Ideen 


der Bedeutungsloſigkeit auf. 


ſellſchaftlichen Entwicklungstendenz beraubt wurde. In Deutſchland 


zumal verlief der Anpaſſungsprozeß an die kleingewerblichen Ver— 
hältniſſe in einen inneren Zerſetzungsprozeß. Eingeſchnürt in ein 
Syſtem individualiſtiſcher Genoſſenſchaftsgebilde und mit dieſem 
verwaltungstechniſch verwoben, wurde das ſoziale Einheitsprinzip 
der Konſumgenoſſenſchaft einer individualiſtiſchen Vereinigungstendenz 
geopfert. Um als Glied neben zahlreichen anderen Aſſoeiations- 
gebilden ohne ſcharfe Reibungen beſtehen zu können, mußten die 
Konſumvereine in ihrem natürlichen Wachstum gehemmt werden. 


des Nochdale-ZIdeals 


gehaltes und drückte ihnen überhaupt in jeder Weiſe den Stempel 
So fiel die Gleichgültigkeit der großen 
Volksmaſſen wie ein Bleigewicht auf ſie und erwies ſich auch da 
als eines der größten Hinderniſſe der Entwicklung, wo keine bewußte 
Eindämmungspolitik im Spiele war. 

Hätte die Bewegung nicht in Großbritannien die alte Richtungs 
linie eingehalten und in einem ungehemmten natürlichen Aus 
dehnungsprozeſſe Erfolge um Erfolge erzielt, ſo wäre ihr Lebens 
born vielleicht langſam verſiegt oder gewiſſen Gewäſſern gleich in 
einem unterirdiſchen Rinnſal verlaufen, um gelegentlich an irgend 
einer Stelle wiederum mit elementarer Gewalt hervorzubrechen. 

3 f auf kontinentalem Boden iſt eine der merk— 
een würdigſten Erſcheinungen der Weltgeſchichte, 
deren Bedeutung in ſpäteren Zeiten keine 
geringere Wertung erfahren dürfte, als die klaſſiſche Renaiſſance. 
Wie einſt von England aus die Ideen der liberalen Oekonomie 
ihren Siegeszug über die kontinentalen Länder, ja über die ganze 
ziviliſierte Welt nahmen, wie Europa unter das Herrſchaftsgebiet 
Mancheſters kam, jo dehnt ſich nun die konſumgenoſſenſchaftliche 
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ſchuß von Fr. 25,733. 90 wird folgendermaßen zu ver— 
wenden beſchloſſen: Rückvergütung (15 % (!) an Mit- 
glieder, 77 % an Nichtmitglieder) Fr. 25,000; Ver- 
gabungen Fr. 300; Einlage in den Reſervefonds Fr. 433.90. 

Der Verein hat im Berichtsjahre die Kohlenvermitt— 
lung eingeführt und nun zum Zwecke der rationellen Aus— 
bildung dieſes Zweiges ein Kohlenmagazin erſtellen laſſen. 
Ferner beſchäftigt ſich die Verwaltung mit dem Projekte 
der Vergrößerung ihres alten Warenmagazins. Auch die 
Frage der Abſchaffung des Kreditierens wurde ſtudiert, 
aber nicht im Sinne eines radikalen Vorgehens entſchieden. 
Hoffentlich gelingt es dennoch, die Mitglieder nach und 
nach davon zu überzeugen, daß die Barzahlung in ihrem 
eigenen Intereſſe liegt. Das Immobilienkonto des Vereins 
beträgt Fr. 20,500 und iſt belaſtet mit Hypotheken im 
Betrage von Fr. 11,500. Das Debitorenkonto beträgt Fr. 
7081.90, die Warenvorräte Fr. 13,010. Der Reſervefonds 
verfügt über Fr. 6336.55, die Zinſenreſerve über Fr. 460. 
Die Anteilſcheine betragen Fr. 13,475. 


Oberentfelden. (M.-Korr.) Weil von uns niemand 
nach Herisau gekommen iſt, könnte man vielleicht denken, 
die Eutfelder ſeien am Sterben, oder bei der großen Hitze 
hinter dem Biertiſch eingeſchlafen. Dem iſt aber nicht ſo; 
im Gegenteil, alles iſt lebendig, alles will helfen, viele mit 
der Tat, mehr noch mit gutem Rat. Auf konſumgenoſſen— 
ſchaftlichem Gebiet wird hier wacker gearbeitet. Nachdem 
die Genexalverſammlung vom 11. Mai mit 131 gegen 12 
Stimmen den Ankauf der auf Fr. 31,120 geſchätzten, von 
verſchiedenen Seiten roſa und golden angeſtrichenen 
Engelſchen Liegenſchaft um Fr. 24,500 beſchloſſen hatte, 
genehmigte diejenige vom 18. Juni die Baupläne und 
erteilte einen Baukredit von zirka Fr. 10,000 für den 
Umbau der Scheune auf obiger Liegenſchaft. Die Ver— 
ſammlung vom 4. Juli endlich vergab die Bauarbeiten an 
zwei bewährte Firmen. Bereits iſt's auf dem Platze lebendig. 

Das alles hat natürlich auch manche Sitzung und 
manches faſt kilometerlange Protokoll gegeben. Auf den 
Herbſt nun (15. Oktober) werden wir das alte, im Herzen 
der Gemeinde gelegene Haus verlaſſen und da, wo weiland 
die Bauern den Zehnten für die gnädigen Herren entrichteten 
und ſpäter der tat- und redegewandte Herr Dr. Thut ſeine 
Tränklein braute und ſeine ſortſchrittlich geleitete Oekonomie 
betrieb, unſere Mitglieder gegen gutes Geld mit dem zum 
Leben Nötigen verſehen. Die Zeichnung von Anteilſcheinen 
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geht in erfreulicher Weiſe vorwärts, jo daß auch der Aengjt- 
lichſte der Aengſtlichen zeitweiſe an die Erfüllung der 
kühnſten Hoffnungen glaubt. Soeben teilt man mir noch 
mit, daß der Bäckerverband die Mühle und Bäckerei unſeres 
Brotlieferanten zu pachten beabſichtige; wahrſcheinlich um 
den unliebſamen Konkurrenten kalt zu ſtellen oder zum 
Beitritt zu zwingen. Nur zu, ihr Herren vom Backofen! 
Auf dieſe Weiſe befördert ihr nur die Konſumbäckerei und 
die Verbandsmühle. Wäre es aber für das Endergebnis 
des Jahres nicht beſſer, ihr verzichtetet auf Knecht und 
Pferd und gäbet den Konſumenten das Brot 5 Cts. billiger, 
ſtatt euer 3 oder 4 den gleichen Weg zu fahren? 


Schaffhauſen. Unſer Verbandsverein „Genoſſenſchafts— 
apotheke zum Ritter“ hat am 28. Februar 1905 ſein drittes 
Rechnungsjahr abgeſchloſſen, das günſtige Reſultate auf— 
weiſt. Bekanntlich haben die Genoſſenſchaftsapotheken in 
der Schweiz einen ſchweren Stand, da von Seiten des 
Verbandes, oder beſſer des Ringes ſchweizeriſcher Apotheker 
kein Mittel unverſucht gelaſſen wird, ihnen das Leben ſauer 
zu machen. Es hat dies Gebaren aber je länger deſto 
weniger Erfolg, und es beweiſt nur, wie notwendig gerade 
auf dieſem Gebiete das Eingreifen des Publikums war, 
da die Herren Apotheker mit den Preiſen ſchalten und 
walten wie es ihnen gerade beliebt. Auch der vorliegende 
Bericht der Schaffhauſer Genoſſenſchaftsapotheke weiß wieder 
von offenen und verſteckten Angriffen und Verdächtigungen 
ſeitens der privaten Apotheker zu erzählen, doch ſcheiterten 
dieſe Vorſtöße an dem Verſtändnis der Schaffhauſer genoſſen— 
ſchaftlich organiſierten Bevölkerung. Der Umſatz hob ſich 
in dieſem Rechnungsjahre neuerdings, und das finanzielle 
Reſultat erlaubte eine weitere Stärkung des Unternehmens 
durch ſtarke Abſchreibungen. Zur Verfügung der General— 
verſammlung verblieb noch eine Summe von Fr. 3265.67. 


Siebnen. Die 70. Halbjahresrechnung unſeres dortigen 
Verbandsvereins, umfaſſend den Zeitraum vom 1. Oktober 
1904 bis 25. März 1905, konſtatiert einen Umſatz von 
Fr. 70,578.82, wovon Fr. 19,695.12 auf Nichtmitglieder 
entfallen. Der Durchſchnittsumſatz pro Mitglied beträgt 
Fr. 385.47 in ſechs Monaten oder Fr. 759.26 in den letzten 
zwölf Monaten, ein Betrag, der nur in ſehr wenigen 
Vereinen überſchritten wird. Der Nettoüberſchuß betrug 
Fr. 5160.39. Der Betriebsfonds des Vereins beträgt 
Fr. 30,652.28, der Reſervefonds Fr. 5401.60. 


Ordnungsſphäre Rochdales und Mancheſters allmählich über die 
Welt aus, heute zwar für viele noch ein Aergernis oder eine Torheit, 
und doch aller Verkennung zum Trotz eine ſieghaft vorwärts ſchrei 
tende Weltbewegung, alles in allem genommen: die Ablöſung des 
unorganiſierten durch das organiſierte Mancheſter. Eine ökonomiſch 
und ſozial gebundene Geſellſchaft in ihre Atome zerſplitternd, zog 
das alte Mancheſter einen Gürtel um die Welt, dieſe Atome wiederum 
in freier Bindung zuſammenziehend, ſchließt das neue Mancheſter 
ein genoſſenſchaftliches Band um die Menſchheit, ohne die freie Be— 
wegung des Individuums aufzuheben. Es ſchließt die Maſſen zu— 
ſammen auf der Grundlage des breiteſten Gemeinſchaftsintereſſes, 
nämlich auf der Baſis des Verbrauchs, wo keine gegenſätzlichen 
Intereſſen auf einander ſtoßen. In dieſem Moment ruht der ſtärkſte 
Hebel geſchloſſener Einheit. Niemals kann die Genoſſenſchaftsbewegung 
in ihrem Laufe gehemmt, in ihrer Kraft gebrochen, oder auf dem 
Marſche nach ihrem letzten Ziele aus der Bahn geworfen werden, 
ſo lange ſie dem Intereſſe und dem Wohle des Konſumenten dient 
Im Bereich der Produktion walten lauter Gegenſätze, und ihre Welt 
iſt die Welt der Konkurrenz, in der man noch nie etwas anderes 
geſucht und erſtrebt hat als was, wie Dante ſagt, „ausſchließt 
die Genoſſenſchaft.“ Das Reich der Konſumgenoſſenſchaft aber | 
iſt unendlich wie das Meer, das durch jeden Zufluß ſtärker und 
gewaltiger wird. Es iſt ein Gebiet, das durch die ſchrankenloſe 
Vermehrung ſeiner Atome nur gewinnt, wiederum jener Danteſchen 
Himmels-Genoſſenſchaft vergleichbar, deren Chöre beim Erſcheinen 
jedes neuen Genoſſen den Jubelhymnus anſtimmen: „Seht, der da 


kommt, wird unſer Lieben mehren.“ Daher iſt auch Vereinigung, 
immer weitere und immer höhere Vereinigung, wie Lord Roſebery 
ſagte, das eigentliche Leben dieſer Bewegung. Sie würde notwendig 
der Stagnation verfallen, wenn ſie aufhörte, ihre Kreiſe zu er— 
weitern. Was ſie im Zuſammenſchluſſe vorwärts treibt, ſchweißt ihre 
Kräfte zu einer immer größern Einheit zuſammen, während ſie, 
umgekehrt, durch Iſolierungstendenzen geſchwächt und der allmählichen 
Selbſtvernichtung überantwortet würde. „Je größer die Bewegung 
wurde, ſchrieb einmal das Organ der ſchottiſchen Genoſſenſchafter, 
deſto geringer wurden die Reibungen, deſto ſtärker und feſter wurde 
die nationale und internationale Solidarität, gleich der Lawine, 
deren Lauf ſich um ſo mehr beſchleunigt und die um ſo gewaltiger 
anwächſt, je länger ſie rollt.“ 

Selbſt der genoſſenſchaftliche Glaube hat ſeinen Ankergrund 
in den Entwicklungsmöglichkeiten der Bewegung. Er wurzelt in dem 
Geheimnis und in der Macht der „großen Zahl“. Unſere Hebelkraft 
wächſt mit unſerer Zahl in mehr als arithmetiſcher Progreſſion 
und weil wir dieſes ſehen und mit den Händen greifen können, jo 
werden wir vom „Schauen zum Glauben“ geführt. Es iſt durch 
dieſe Vermittlung geſchehen, daß wir eine Renaiſſance des Noch- 
dale Ideals erlebten. Wie Arons Stab hat die Bewegung in ihr 
friſche Triebe angeſetzt, und ſie wird fürderhin nicht mehr ruhen, ſich 
ötonomiſch und geiſtig auszuwirken, bis fie an den Grenzen ihrer 
Miſſion angelangt iſt, die mit den Grenzen ihrer äußerſten Ent— 
wicklungsmöglichteiten zuſammenfallen. K. M. 


ut De | 267 


| halter beſolden können, gegen minime Entſchädigung 
(Fr. 5—20 im Monat). £ 
4. Die Entwickelung und Vertiefung der genofjen- 
| ſchaftlichen Propaganda. 
| Der Anſchluß der Vereine an das Konſorzium hat 
keine finanziellen Laſten zur Folge, wohl aber die Ver— 
pflich + ng, die benötigten Waren wenigſtens ein Jahr 
engliſchen Großeinkaufsgeſellſchaft und den Mühlen lang durch die Zentrale zu beziehen. Es werden nur an 
Nee de zwecks Ankauf der Betriebe ſolche Vereine Waren vermittelt, die ihren Anſchluß an das 
durch die Großeinkaufsgeſellſchaft. Die Rochdaler Ge— Großeinkaufskonſorzium ſchriftlich erklärt, Haben. 1 = 
noſſenſchaft hat nun, wie wir den „Coop. News“ ent- Sonntag den 31. Juli wird in Buſto Arſtzio ein 
nehmen, in ihrer kürzlich ſtattgehabten Verſammlung be- Kongreß der lombardiſchen Genoſſenſchafter ſtattfinden, an 
ſchloſſen, die Offerte der W. S. anzunehmen und ihr die dem über alle die neue Inſtitution berührenden Fragen 
Mühle zu überlaſſen. Wahrſcheinlich wird auch die Stern— Vorträge gehalten werden. Ein Extrazug wird 700 Mai⸗ 
mühle zu Oldham dieſem Beispiele folgen. länder Genoſſenſchafter an den Kongreßort verbringen. 


2 


AR 


Mühlenfrage Wir haben kürzlich an dieſer 
Stelle von den Unterhandlungen berichtet, die zwiſchen 


Italien. 
Die Organiſation des Großeinkaufs. 
Die Genoſſenſchafter der Lombardei haben nun den ge— 
meinſchaftlichen Einkauf organiſiert und bereits die erſte 


Nummer eines alle 14 Tage als Beilage zu „La Coope- |, Der Umſatz unſerer Zentralſtelle betrug 
razione Italiana“ erſcheinenden Warenberichtes heraus- im Monat Juni 1905 Fr. 611,907. 99 
gegeben. Im Vorſtande des Großeinkaufsbureaus ſitzen ” 6 „ 1904 „ 564,674.— 
auch die drei italienischen Delegierten an unſere Delegierten- Mehrumſatz im Juni 1905 Fr. 47,233. 99 
ns in at Dr. Giumelli, 105 Reverdini oder 8,22 %, D 
und Prof. Samoggia. Der Sitz des Konſorziums und 905 umi . 2 005 1483 — 
50 eee befinden ſich in Mailand, via Man- | 2” K En, ne kr une gr 19 65 
: Folgendes find die Ziele, die ſich die neue Organi— Mehrumſatz im J. Quartal 1905 Nr. 2558833. 35 
ſation ſtellt: oder 15,95 %, 

1. Betrieb eines Zentralmagazins in Mailand mit Im II. Quartal 1905 betrug der Umſatz Fr. 1,996,120. 80 
Ablagen in den hauptſächlichſten genoſſenſchaftlichen Zentren „ II. „ 1904 dagegen „ 1,719,396. 57 
der Lombardei, zum Zwecke der Verſorgung der an- Mehrumſatz im II. Quartal 1905 Fr. 276,724. 23 
geſchloſſenen Vereine mit Waren. oder 16,09 9% 5 


2. Beſchaffung von Kredit für diejenigen Vereine, die 


deſſen zum Ankaufe der Waren nötig hätten, unter Mit— Im J. Semeſter 1905 betrug der Umſatz Fr. 4,001,265. 80 


wirkung der Genoſſenſchaftskreditanſtalt. „. „ . 1904 dagegen 2. 34487708. 22 
3. Beſorgung der Buchführung derjenigen an- Mehrumſatz im J. Semeſter 1905 Fr. 552,557. 58 
geſchloſſenen Konſumvereine, die keinen ſpeziellen Buch— oder 16,02 9%. 


Nelte Genoſſenſchaften in der Schweiz. 
II. Quartal 1905. en 
1. Genoſſenſchaften zum gemeinſchaftlichen Bezug von Lebensbedürfniſſen und Gebrauchsgegenſtänden. 'nen Sandels: 


regiſter am 


Allg. Bedarfsartikel 1. Konſumgenoſſenſchaft Laupersdorf Laupersdorf (Solothurn) 4. April 
2. 7 Lyß Lyß (Bern) , 
3. 1 Erlach und Umgebung Erlach (Bern) 19 „ 
4. 1 Zollikofen und Umgebung Zollitofen (Bern) 6. Mai 
5. Konſumverein Stans Stans (Nidwalden) 83. 
6. Cooperative de consommation du „Pied de la Cote“ Villars-Burquin (Vaud) 28. m 
7. Landw. Konſumgenoſſenſchaft Affeltrangen und Umgebung Affeltrangen (Thurgau) 2. Juni 
8. Konſumgenoſſenſchaft Obergerlafingen Obergerlafingen (Solothurn) 8. „ 
9. * Koblenz und Umgebung Koblenz (Aargau) 20. „ 
Waſſer 10. Waſſerverſorgungsgenoſſenſchaft Betineste Studen (Bern) 3. April 
11. Waſſergenoſſenſchaft Aeſch b. Zofingen Strengelbach (Aargau) 16. Mai 
12. Waſſerverſorgungsgenoſſenſchaft Riſi Riſi, Gemeinde Birmenſtorf 18. „ 
13. Waſſerverſorgung Flüh Flüh (Solothurn) „ 
11. Genoſſenſchaften zum gemeinſchaftlichen Bezug oder Benutzung von Hilfsmitteln des Gewerbes ihrer Mitglieder. 
Landw. Genoſſenſchaften 14. Landwirtſchaftliche Genoſſenſchaft Wynau Wynau (Bern) 28. März 
15. Land- und alpwirtſchaftlicher Verein Gais-Bühler Gais (Appenzell) 1. April 
16. Landwirtſchaftliche Genoſſenſchaft Münchwilen -Stein Münchwilen (Aargau) 1 
17. 7 5 Mumpf Mumpf (Aargau) 2 
18. 5 A des untern Leberberges Hubersdorf (Solothurn) 8. Mai 
19. 5 7 Oberrieden u. nächſte Umgbg. Oberrieden (Zürich) 29. „ 
Elektrifde Energie 20. Elektra Winterſingen Winterſingen (Baſelland) 5. April 
2 Buus Buus 10 1 
8 Tecknau Tecknau 5 E 
. Rothenfluh Rothenfluh * 11 
24. „ Rickenbach Rickenbach f. 1 
25 „ Anwil Anwil 5 IB: en 
BON TE- Ormalingen Ormalingen 15 ab: 
a1. > Oltingen Oltingen 7 25. „ 
„ Wenslingen Wenslingen x 2. Mai 
2 Zeglingen Zeglingen * 8 
20. 5 Maiſprach Maiſprach = 9 
l. Hemmiken Hemmiken 7 BARS 


nn. no ie | a 


Einkaufsgenofenfhaften 32. Schweizeriſcher Einkaufsverband Zürich 8. Mai 
33. Einkaufsgenoſſenſchaft des Schweiz. Konditorenverbandes Vaſel 7. Juni 
Viehzuchtgenoſſenſchaſten 34. Pferdezuchtgenoſſenſchaft Willisau und Umgebung Willisau-Land 1. April 
35. Viehzuchtgenoſſenſchaft Samaden-Bevers Samaden (Graubünden) 29. „ 
36. Viehzuchtgenoſſenſchaft Innertal Innertal (Schwyz) 5 
37. Syndicat du Bry pour l’elevage du betail bovin pie-noir Le Bry (Fribourg) 8. Juni 
38. Consorzio Bodiese d’allevamento di bestiame bovino Bodio (Tessin) 1 
Dreſchmaſchinen- und andere Gerätegenoſſenſchaften 
39. Usine agricole de Forel (Lavaux) Forel (Lavaux, Vaud) 30. März 
Diverfe 40. Association des Coproprietaires de la Montagne de Noirvaux Vvorne 1. April 


Ill. Genoſſenſchaften zur gemeinſchaftlichen Verwertung und Verkauf der Produkte des Gewerbes ihrer Mitglieder. 


ilch 4. 


Korn 61. 


Käſereigenoſſenſchaft Orpund 


Aeußere Kaͤſereigenoſſenſchaft Oberwil b. Büren 
. Soeiete de laiterie de Zenauvaz 
Société de fruiterie de Fregiecourt 
. Société de laiterie de Courtion 

. Käjereigenofjenjchaft Wili-Bloſenberg-Erloſen 
. Milchgenoffenjchaft Bubendorf 

. Sennereigenoffenjchaft Sagen-Unterbach 
9. Käſereigenoſſenſchaft Moosleerau 

. Käſereigeſellſchaft Uerkheim 


10 Ober-Beinwil 


10 Oberbüren und Umgebung 
Milchgenoſſenſchaft Wegenſtetten 

. Käjereigenofjenjchaft Graben 
„Sennereigenoſſenſchaft Unter-Schlatt 
„Käſereigenoſſenſchaft Steinhof 

. Käjereigejellichaft Mettlen 
„Käſereigenoſſenſchaft Hinterdorf-Eriswil 

9. Käſereigeſellſchaft Oberkirch Dorf 


Mümliswil 


1 
Usine agricole du Moulinet 


IV. Geldverkehrsgenoſſenſchaften. 


Raiffeifenkaffen 62. Darlehenskaſſenverein Oberwil 
63. 1 Wartau 
64. 7 Reinach 
65. 5 des katholiſchen Arbeitervereins 
von Luzern und Umgebung 
Gegenſeilige Verſicherung 66. Société paternelle de Prevoyance de Neuveville 


67. 


68. 

69. 

Spargenoffenfdaften Ei 
1. 

72. 


Caisse de secours en cas de maladies ou aceidents 


de l’Union Ouvriere de Morges 


Caisse d’assurance contre les risques de chomage involontaire 


Krankenkaſſe Rapperswil 

Caisse d'Epargne de Promasens 
Sparverein St. Margrethen 

Caisse d'Epargne du District de Cossonay 


Orpund (Bern) 

Oberwil (Bern) 
Zenauvaz (Fribourg) 
regiecourt (Berne) 
Courtion (Fribourg) 
Erloſen (Luzern) 
Bubendorf (Baſelland) 
Sagen (Zürich) 
Moosleerau (Aargau) 
Uerkheim (Aargau) 
Ober-Beinwil (Solothurn) 
Oberbüren (St. Gallen) 
Wegenſtetten (Aargau) 
Graben (Bern) 
Unter-Schlatt (Zürich) 
Steinhof (Solothurn) 
Mettlen (Thurgau) 
Hinterdorf-Eriswil (Bern) 
Oberkirch (Luzern) 
Mümliswil Solothurn) 
Vufflens-la-Ville (Vaud) 


Oberwil (Baſelland) 
Gretſchins (St. Gallen) 
Reinach (Baſelland) 


Luzern 
Neuveville (Berne) 


Morges (Vaud) 

Geneve 

Rapperswil (St. Gallen) 
Promasens (Fribourg) 

St. Margrethen (St. Gallen) 
Cossonay (Vaud) 


V. Andere Vereinigungen zu Erwerbszwecken in der Form der Genoſſenſchaft. 


Wahrung von Lofal-, Beruſs- und ſonſtigen Intereſſen 
73. Syndicat patronal des plätriers-peintres de La Chaux-de-Fonds 


74. 
75. 
76. 
{ik 


78 
79. 
80. 
81. 
82. 


i 
Annoncenvermiltlung 84. 
Bauunternehmung 85. 
Produktionsunfernehmungen 
8 
88. 


89. 
90. 


Nouvelle société de Imprimerie Centrale et du Genevois 
Syndicat des ouvriers plätriers-peintres de La Chaux-de-Fonds 


Schweizeriſche Strohhandelsgeſellſchaft 


Société vaudoise de Cafetiers, propriétaire de Agenda de 


Cafetiers de la Suisse Romande et du 


Journal des 


Oafetiers et Restaurateurs du Canton de Vaud 
Vereinigte Kolonialwaren- u. Landesproduktengeſchäfte Zürich 
Katholiſcher Arbeiterverein St. Gallen und Umgebung „ 
Société des Scieurs Marchands de bois de la Suisse romande 
Allgemeine Konſumgeſellſchaft von Lieſtal und n 
Freie Vereinigung der ſchweiz. Schokoladefabrikanten (Union 


libre des fabricants suisses de chocolat) 
3. Union des Voyageurs de commerce de la Suisse romande 


Union ſchweiz. Zeitungen für den Inſeratenverkehr 


Baugeſellſchaft „Phönix“ Zürich 


5. Association des Clos de Versoix 


7. Zuckerrübenbaugenoſſenſchaft Finſterhennen 


Freiheit (ÜUhrenfabrikation) 
Gewerbehalle Pfäffikon 
Steinbruchgeſellſchaft Mägenwil 


La Chaux-de-Fonds 
Geneve 

La Chaux-de-Fonds 
Bern 


Lausanne 
Zürich 

St. Gallen 
Yverdon 
Lieſtal 


3.3. Bendlikon-Kilchberg (Ich.) 
Geneve 

Luzern 

Zürich I 


Versoix (Genöve) 


Bie 
Pfäffikon (Zürich) 
Mägenwil (Zürich) 


Finſterhennen (Bern) 
l 


M. Genoſſenſchaften zu wohltätigen, gejelligen, gemeinnützigen und anderen idealen Zwecken. 


91. Association de la Quinzaine Sportive 


92. Association Immobiliere du Tir de Veyrier 


93. Feldſchützengeſellſchaft Worb 


94. Genoſſenſchaft für Erſtellung und Betrieb eines Schießplatzes 


* Umwandlung einer 
Umwandlung eines 


in Altſtätten 
Aktiengeſellſchaft in eine Genoſſenſchaft. 
Vereins in eine Genoſſenſchaft. 


Genöve 
Geneve 


Worb (Bern) 
Altſtätten (St. Gallen) 


6. 
75 


April 


" 


” d 
Inni 


7 
" 


. April 


. März 
April 


" 


Mai 
27. März 
9. Mai 


27. Abril 
Juni 


* 


April 


7 
Juni 


7 


7. Mai 
5. April 
Mai 


April 
Mai 


" a 
Juni 


März 
April 


„ 


Juni 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Bürſten und Stahlſpähne. 


Basler Bürſten- und Pinſelfabrik Gebrüder Steib. 
Leiſtungsfähigſtes Etabliſſement für ſolide Handarbeit. 
Gegründet 1850. Diplom und goldene Medaille. 


Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 
Bürſten⸗, Beſen⸗ u. Pinſelfabrik Walther in Entfelden, Aargau 
Reellſte, beſte und billigſte Bezugsquelle 
für Bürſtenwaren, Reisbeſen und Pinſel. Mechaniſcher Betrieb. 


Cigarren und Tabak. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 


C. Müller & Cie., Payerne. 
Manufacture de cigares. 
Speeialite: Stella, Flora, Vevey courts. 


Genoſſenſchafts⸗Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 
Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Rauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb, 


Schürch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Cigarren= u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Frères & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832, 
Weber Söhne, Menziken, Tabak⸗ und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 


Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 
Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Chocolade und Zuckerwaren. 


Ä e, Milch⸗Chocolade anerkannt die beſte. 


ocolat FREY, Aarau 


Ch 
TORRONE 


NOUVEAUTE EXOUISE 


Chs. Müller & Co. vorm. Muller & Bernhard, Thur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer⸗Cacab, Marke Weißes Pferd. 


CHOCOLAT EXTRA 
FONDANT 


VELMA SUCHARD FEINSCHMELZEND. 


Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biseuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


VBonbons⸗ und n Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


Confitüren und Präſerven. 


Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Feinſte Conſituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 


M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrüzen, 
Tapioca du Brésil, Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide— 

bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt. 


Fabrik MAGG I> Nahrungsmitteln;Rempttal 


-stablissemenf 1.Ranges - 
MAGGI’Würze-MAGGFBoaillon-Kapseln-MAGGI°Suppen-Rollen 


12. deröstelesWeizenmehl, Haferflocken, Schnittbohnen, Julienne.etc. 


Nahrungsmittelfabriten C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 

(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 

getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt- 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


Schweiz. Kindermehl 
G A LA C 1 } N A einderni hl enthält hehe N 


milch. Volltommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 23jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 


Räſe und Speiſefette. 


KOCHFETTE 


Flad & Burkhardt 
Oerlikon 


H. Schlinck & Cie. 
Mannheim 


Palmin 
feinſte Pflanzenbutter 


Emil Manger, Basel. 


Margarine, Kochs u."Speisefett-Fabrik 


— mit Dampf- Betrieb. 


Erſte Zürcher Dampf-Butter⸗Fabrik & Butterſiederei 
M. Vogel. 
Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


Cocosnuß⸗-Butter 
Snanz, Zürich. Alleinige Produzenten des 
Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugs- 
Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 


Schenker & 
„Palmeol“! 
quelle! 


Papier. 


Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts⸗ u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 


Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten 


Seifen, Kerzen und Waſchartikel. 


Walz & Cie., Baſel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. m 
Nierenfett Marke I} 


ar kei 


Chem. Induſtrie A.⸗G. Luzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak⸗Seifenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch⸗, 
Slätte- und Putzpräparate. 
Engler & Cie. A. G., Seifen-, Soda- und Fettwarenfabrik 
Lachen⸗Vonwil (St. Gallen) 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ꝛc. 
offmann 's Stärkefabriten, Salzuflen (Lippe). 

0 Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 

Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 

„Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche 1 Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine 
Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 
Nemy's Tiärtefabriten in Wugmael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 

Marken „Löwenkopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 

Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.⸗G., 


in Zürich. 
Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen⸗ Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 

Carl Schuler & Cie, Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 
Ernſt Herrmann & Co., Uſter. Waſchartikel, Oel- und Fett⸗ 
waren, chem.stechn. Produkte, Spezialität: Waſchpulver Snee⸗ 
wittchen, Seifen-Extrakt für Wolle u. Seide, Chlorkalk verpackt, 
Fußbodenglanz, Thranlederfett, Teigſeife, Schmierſeife. 


J. Suter⸗Moſer & Cie., Seifenfabrik, 
z. Steinhof, Zug. 
Spezialitäten: Suter's Sparſeife und Seifenſpähne. 


Teigwaren. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Balfiger in Solothurn anerkannt unüber⸗ 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 

Egloff & Cie. Teigwarenfabrik in Rorſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 


Die modernſt eingerichtete Teigwarenfabrik der Schweiz iſt die 
Centralſchweizer. Teigwarenfabrik A.-6. Luzern. 
Tägliche Fabrikation bis 200 Zentner Eier- und andere Teigwaren. 


GEBR. WEILENMANN A. ö. VELTHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin 2 


Veltheim & Rx Kon 


A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl. 


Weine und Spiritnofen. 


J. In⸗Albon⸗Lorentz, 
Weineſſig⸗ und Weinſenf⸗Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verbands 1 onſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


Mbreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


iverfes. 


Babel & Cie. Genf. 
Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Créme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 

Basler Wichſefabrik Luchſinger & Cie. 
Parquetbodenwichſe Marke „Elephant“, gelb und weiß. — 
Siral, Fettglanzwichſe, zugleich Lederfett, waſſerdicht machend 
u. nicht abfärbend. Momentpußextrakt das beſte für Metallgeſchirr. 

Schuhfabrik Bolliger & Co, Brittnau (Aargau) 
bla : den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em- 
pfohlen. 
Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 
Carl Boßhard & Cie., Remismühle (Tößthal). Spez: Beſſere 
Waſchpulv. mit u. ohne Geſchenkbeil., Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltwaſchen 
v. Kleidern, Bodenwichſe, Thranlederfett, Delphin“, Schnellglanzwichſe, 
Fußbodenglanz „Modern“, Chlorkalk herm. verpackt, Zündhölzer ꝛc. 
Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 

Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


5 Heinrich Franck Söhne, Baſel. Gegr. 1822. 
Anerkannt beſte Produkte in Kaffeezuſatz 

in Kiſteln, roſa Paketen. Homöopath Dr. Katſch. 
DE Schubkmarke: Kaffeemühle WU 


Mech. Korkwarenfabrik Dürrengeſch (Aargau). 
Korkzapfen (Bouchons) jeder Größe und Feinheit. 
Illuſtrierte Preisliſten auf Verlangen gratis. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberboren, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine - Wichje; 
überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie 

farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 

Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder⸗ 
ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglan wichſe, 
Cid⸗Ledererèéme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 

Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ze. 

5 H. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 

Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Ucetylen- 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 
Teigwaren- und Biscuit-Fabriken. 


WEB Complette 
Bäckerei-Einrichtungen 


„Bertram““ Teigknetmaschine EL Emil Beutel, Basel 


Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
ündwarenfabrik gerünbet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd- 
are Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 
Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 
Fabrik Kanderbruck 
Brillant-Zündhölzer „Marke Krone“, überall entzündbar, 
geſchwefelt oder paraffiniert. Schiefertafeln für Schulen, 


Wirtſchaften ꝛc., Wandtafeln. 
c HocoLlATr KHOO 


Schweizeriſche eee eee Ehrenſperger & Cie. 
in Zürich. 
Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 
Küche und Haushaltung. 


Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 
genoſſenſchaftlicher Literatur 
jeder Art. 


— 
SCHUTZMARKE 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


